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Wirtschaftliche Kamps¬
mittel .

Vor einigen Tagen sind die Vertre -
ter der bayrischen Industrie beim
Ministerpräsidenten Grafen Lerchenfeld er -
schienen und haben ihn auf die drohende Ge -
fahr aufmerksam gemacht , daß die Deutsche
Rcichsbank der bayerischen Industrie die Kre¬
dite sperren will , falls Bayern in seinem Wi -
verstand gegen das Reich fortfahre . Diese Mit -
teilung soll auf den Ministerpräsidenten nicht
ohne Einfluf ; geblieben sein und er soll den
Industriellen Vorwürfe gemacht haben , warum
sie ihm diese Nachricht nicht früher gebracht
hätten , weil diese von Einfluß auf die Eni -
schließungen der bayerischen Regierung hätte
sein können .

Aus dieser Tatsache geht wieder einmal
die gewaltige Bedeutung des Kredits
im Wirtschaftsleben hervor . Schon
seit Jahrzehnten kann man die Beobachtung
machen , daß der Einfluß des Bankkapitals ge¬
genüber dem Industriekapital gewaltig gewach¬
sen ist . Während vor einem Menschenalter der

RePräsentant der kapitalistischen Macht und

Herrlichkeit der Fabrikant , also das Industrie -
kapital gewesen ist , ist heute dieser Rcprnsen -
tont das Finanzkapital , die - Bank geworden .
Durch die Ausdehnung und Konzentration der

Industrie sind diese Betriebe gewaltig gewach ,
sen und damit auch die Geldsummen , die zur
Führung dieser Betriebe notwendig sind , das

Krcdltbedürfnis . Deswegen ist die Industrie
auf das Wohlwollen der Banken angewiesen
und deswegen hat auch Hilferding die Phase
der kapitalistischen Entwicklung , in der wir
leben , die des Finanzkapitals genannt . Unter
den Banken selbst nimmt wieder eine hervor - j
ragende Stelle die Staatsbank ein , weil die
anderen Banken bei dieser Kredit suchen , ihre >
Wechsel zum Eskompte einreichen usw.

Die Macht der Staatsbank in der Tsche - !
chostowakci hat man besonders augenfällig
voriges Jahr . beim Streik der Bankbe »

a m t e n gesehen. Dadurch , daß die Beamten
des Bankamtes nicht mitstreiktcn , haben sie den

Sieg der Bankgcwaltigen über die Banlbeam -
ten ermöglicht . Jin Falle Bayerns kommt

noch hinzu , daß gerade die größten deutschen
Banken ihren Sitz in Berlin haben und diese
durch Sperrung der Konti ihrer bayerischen
Komittcnten tatsächlich die bayerische Industrie
zum Stillstand bringen könnten .

Auch von Seite der Arbeite rschaft
werden im Kampfe gegen Bayerns Unbot -

Mäßigkeit zunächst wirtschaftliche
Kampfmittel in Aussicht genommen . Es wird
da an einen vollständigen Boykott gedacht , an
eine Sperrung der Zufuhren besonders von

Kohle , was die bayerische Industrie völlig läh -
men würde . Würde der Kampf längere Zeit
dauern , dann würde auch die Sperrung der

Zufuhren an Rohprodukten , wie Baumwolle
und Eisen den Bestand der bayerischen Jndu -
strie gefährden .

Auch im Kriege hat man sich nicht nur

militärischer , sondern auch wirksamer wirt¬

schaftlicher Kampfcsmittel bedient . Es sei nur

erinnert an die gewaltigste wirtschaftliche
Vlockadc . die es je gegeben hat , an die Ab -

sperrung von mehr als hundert Millionen

Menschen von allen überseeischen Rohstoffen
und Lebensmitteln . So tvie eine Festung , eine

einzelne Stadt , im Kriege blockiert wurde , so
wie im Jahre 1870/71 Paris von allen Hilfs -
quellen abgeschnitten wurde , so verwandelte die

Entente Zentraleuropa in eine belagerte Fe -
stung . In ihren , Kampfe gegen Rußland
versuchten die Ententemächte dasselbe . Nach -
dem die beldaffnete Invasion mißglückt war ^
und die Hilfstruppen der Entente , Koltschak ,
Judenitsch und Denikin , geschlagen waren ,

sperrte die Entente Rußland von allen Zufuh -
ren ab . Ein agrarisches Land wie Rußland j
konnte sich einige Zeit trotz dieser Blockade er -

halten , jetzt kann es dies nicht mehr , weil seine
Produktionsmittel vollständig heruntergewirt -
schaftet sind .

So sahen wir in den letzten Jahren , daß
die großen politischen Kämpfe , die ausgetragen
wurden , neue Formen gewinnen . Wir hängen .

Vorbesprechung über die Einigung der sozial '
demokratischen Parteien Deutschlands .

B - rlin , 29 . Juli . ( Eigenbericht . ) Bertreter
der Parteivorsliinde der Sozialdemokratischen
Partei und der Unabhängigen Sozialdemokrati¬
schen Partei traten am Freitag , den 28 . Juli zu
einer Sitzung zusammen , in der eine allgemeine
Aussprache über die Frage der Einigung
beider Parteien stattfand . ES herrschte auf bei -
den Seiten Einmütigkeit darüber , daß die Selb¬
ständigkeit beider Parteien in keiner Weise beein -
trächtigt werden darf , bis die Parteitag «
Stellung genommen haben , daß aber anderer -

feltd in der Presse , in Versammlungen und in

öffentlichen Vertretungskörperschaften alleö zu
vermeiden ist , was der Einigung Hindernisse be >
reiten könnte . Man verständige sich über die

Notwendigkeit , vor den beiderseitigen Parteitagen
weitere Beratungen über die p r o g r a in m a t i -

schen und organisatorischen Fragen
stattfinden zu lasten , um die Parteitage in die

Lage zu versetzen , zur EinigungSsrage positiv
Stellung nehmen zu können .

*
*

Eberls Brie ! .
München , 29 . Juli . (Tsch . P. - B. ) Die

Münchner Regicrnngspressc äußert sich zu den ,
Briefe des Reichspräsidenten Eberl dahin , daß
man zwar die ehrliche Vermittlungsabsicht des
Reichspräsidenten anerkennen müste , daß
aber ein Ausgleich zwischen Bavern und dem
Reiche nur auf der Grundlage der A n e r k e n .
nung der bayrischen Staatshoheit
möglich sei.

DaS Organ der bayrische » Teutschnatio -
nalen , die „ Münchner Augsburger Abendzeitung "
schreibt,_ daß die Antwort des bayrischen Mi -
nisterpräsidcnten nur darin bestehen könne , den
Schritt der bayrischen Regierung . zu recht -
fertigen .

Da « Oman des rechten Flügels der bah -
rifchen Volkspartei , der „ Bayrische Kurier ,
schreibt , daß es noch anderer Garantien bedürfe
als der Persönlichen Versicherung des Reichspräsi¬
denten . Mit einem kleinen Pflästerchen sei nicht
geholfen . ES sei auffallend , daß der Brief des
Reichspräsidenten durch den Grafen Zech, den
ReichSgcsandten in München übergeben worden
sei , der durch seine Beziehungen zu dem Agenten
Leoprcchting des französischen Gesandten Tard .
der inzwischen einen Urlaub angetreten hat , aufs
schwerste kompromittiert sei .

Tic Offizielle Korrespondenz der bayrische »
Vglkspcirtei meint , daß in Zukunft G a r a n »
t i e n gegeben sei » müßten , damit keine Rechte der
einzelnen Länder mehr ohne Einverständnis der
Einzclstaate » angetastet würden . Rur ans dieser
Grundlage sei ein Ausgleich möglich .

Tas Organ der nordbayrischen Industries -
len , der „ Fränkische Kurier " in Nürnberg , mahnt
die bayrische Regierung fortgesetzt zum Ein -
lenken .

Die bayrische Negierung wird sich am Man -
tag mit der Frage deS Briefes des Reichspräsi .
deuten befassen . Sie will Zeit gewinnen , um
wieder eine ruhigere Atmosphäre zu schaffen .

Bayerische Unverfrorenheit .

München , 29 . Juli . (Tsch. P. - B. ) Das Or¬

gan der Nürnberger Unabhängigen Sozialdemo¬
kraten wurde auf acht Tage verboten , weil

es die Münchner Regierung deS Hofverrates
beschuldigt hatte .

Korfanty in der Minderheit .
Warschau , 29 . Juli . (Tsch. P. - B. ) In der

heutigen Sitzung deS Hauptausschusses begründete
Abg. R a t a y im Namen des Klubs der konsti -

tutionellen Arbeit den Antrag auf Rcastumierung
der Dcsignierung K o r f a n t y S. Der Antrag

wurde mit 222 Stimmen der gesamten Linken , des

Klubs der Konstitutionellen der SkUlfli - Partei , der

bürgerlichen Partei und der katholischen Volkspar -

tei angenommen .
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immer noch zu seht an den Kampkesmethoden
der bürgerlichen Revolutionen von 1789 , 1330

und 1343 , sowie an den Kriegen , die in der

Zeit des aufkommenden Kapitalismus geführt
wurden . Heute ist das Wirtschaftsleben eines

großen Staates so innig verflochten , daß ein

Staatsteil ohne den anderen nicht leben kann .

Gerade die Nachkriegszeit hat uns gelehrt , wie

Nie wieder Krieg !
London , 29 . Juli ( Funkspruch ) . In ganz

England finden Manifestationen zur Erinnerung
an den Jahrestag des Ausbruches des Welt¬
krieges unter dem Losungswort „ Nie wieder
Krieg statt . Durch London ziehen heute nach «
mittags fünf große Umzüge in den Hydepark , wo
eine Resolution folgenden Inhaltes ange -
nomine « werden wird : „ Tie heutige Volksver¬

sammlung entsendet ähnlichen Versammlungen ,
die in Europa und Amerika stattfin¬
den , brüderliche Grüße . Gemeinsam mit

ihnen erklärt die heutige Versammlung , daß sie
den Krieg haßt und daß sie gemeinsam mit ihnen
für die Erreichung eines Standes der Dinge
hinarbeiten wird , der eine Bürgschaft dafür ist,
daß niemals mehr . Kriege geführt werden .

Generalstreik und Zusammenstöbe
tu Rom .

Rom , 28 . Juli . (Tsch. P. - B. ) Heute nach -
mittag « wurde hier fast In allen Betriebszweigen
die Arbeit eingestellt . Nur die Straßenbahn
verkehrte . Auch die Zeitungen sind erschienen .
Eine in dem botanischen Garten einberufene
Versammlung wurde von der Polizei der hin »
d c r t. Die Teilnehmer zogen darauf zum Ar «

beiterheim , da « sich jedoch als zu klein er «
wies , um die Menge aufzunehmen . Infolgedessen
bemächtigte sich deS von der Versammlung auSge .
schlössen «! ! Teiles immer größere Unruhe . ES
sielen Steine gegen die zur Ausrechterhaltung der

Ruhe ausgerückte Kavallerie » die nunmehr
die Straßen räumte . Einige Personen trugen
Verletzungen davon .

Dle italienischen Sozialisten und die
Regierungskrise .

Rom , 23 . Juli . ( Stefan ! . ) Die Gruppe
sozialistischer Abgeordneter , welche für die

Zusammenarbeit ist , hielt eine Sitzung ab , in
welcher ein « Entschließung angenommen wurde ,
in der sie auf die schtvercn Folgen verweisen ,
falls die Krise nicht gemäß dem Beschlüsse der
Kammer , nämlich mit Ausschluß der Rech -
t e n bei der Bildung des . KabinetteS , gelöst wird .
In den . Kamnicrkuloirs wird erklärt , die So¬
zialisten seien bereit , an dem Kabinette zu dem
Zwecke teilzunehmen , um die Rechte von der Re -
gierung anszuschlicßcn .

Das Komplott gegen Polnearö .
Paris , 29 . Juli . ( HavaS. ) Wie die Blätter

melden , wurde das deutsche Komplott gegen das
Leben Poincares von einer alliierten Regie -
rung , und zwar dem „ Journal " zufolge von der

belgischen aufgedeckt . Aus Brüssel wurden
der französischen Regierung die vollständigen Ak¬
ten übermittelt , aus denen hervorgeht , daß die
Urheber des Komplottes der Organisation
„ C o n s Ii l " angehören . Außerdem erklären die
Blätter , daß das Wolfsische Bureau das Kom¬
plott nicht dementiert und überhaupt nichts
dementiert .

1 schwere Wunden der Menschheit durch die Stö -

rung in der Weltwirtschaft geschlagen wurden .
Die Betrachtung der wirtschaftlichen

Kampfmittel , die dem Deutschen Reiche zur
Verfügung stehen, lehrt , daß der Kampf .
Bayerns gegen Deutschland mit wirtschaftlichen
Kampfmitteln ausgefochten , zu einer Nieder -
läge der bayerischen Reaktion führen muß .

Spaltung und Bereinigung .
Von Eugen P r a g 11 ( Berlin ) .

Nachdem sich vor bald fünfzig Jahren die
beiden sozialistischen Fraktionen , Lassalleaner und

Eisenacher , zu einer Partei zusammengeschlossen
hatten , gab eS in der deutschen Arbeiterbewegung
keinen Streit mehr darüber , daß die dauernde
Einigkeit ihr kostbarstes Gut darstelle . Es
kam das Sozialistengesetz , das durch seine brutalen
Verfolgungen aller Sozialdemokraten die letzten
Reste der früheren Meinungsverschiedenheiten
hinwegfegte und die Bewegung zu einer , so schien
es damals , unlöslichen Einheit zusammenschweißte .
Die schnelle Entwicklung der kapitalistischen Wirt -

schaft in Deutschland , hinter der die Entwicklung
der politischen Formen weit zurückblieb , zwang die

Sozialdemokratische Partei zu fast uminterbroche -
ner Aus . und Umgestaltung ihrer Agitation « .
Methoden . Neben die politische Bewegung traten
Gewcrkschafts . und AenossenschaftSbewegung , die
nicht nur zahlreiche . Kräfte aus dem Proletariat
kür sich in Anspruch nahmen , sondern auch durch
die ihnen eigentümliche Einstellung auf die prak -
tischen Bedürfnisse der Arbeiter deren Sinn für
die großen Ideen des Sozialismus zu schwächen
drohten . Ter Kampf gegen den „Revisionismus " ,
der so viele Parteitage der Sozialdemokratischen
Partei beschäftigte hat , war im Grunde nichts an .
dercS , als da « Suchen nach einer Synthese zwi -
schen nüchterner Tagcsarbeit und sozialistischer
Gedankenwelt .

Wie scharf aber auch diese AuSeinandersetzun -
gen geführt wurden , eine Spaltung der Partei
wäre damals von allen als ein unvorstellbares
Unglück für die Arbeiterklasse ange -
sehen worden . Die Partei , die Bewegung , die Or¬
ganisation war jedem Parteigenossen ein unan -
tastbares Heiligtum . Mochten die theoretischen
Auffassungen auch nicht immer geklärt gewesen
sein , haben die verschiedenen Meinungen noch so
hart miteinander gerungen : die Einheit der
Partei mußte unter allen Umständen erhalten
bleiben . Erst der Krieg hat daS vorher Unfaßbare
zur brutalen Tatsache gemacht , das Völkergemetzel ,
das so viel Unglück über die Welt gebracht , zcr -
trümmerte auch das stolze Gebäude der deutschen
Sozialdemokratie . Es wäre ein müßiges Spiel ,
jetzt darüber zu streiten , auf welcher Seite die
größere Schuld an der Spaltung lag , ob bei der
Mehrheit der Partciinstaiizen , die für die Bewilli¬

gung der Kriegskrcditc waren , oder bei der Oppo «
sition , die die schroffste Gegnerschaft gegen den
Krieg und sein ? Regierung forderten . Heute muß
die Spaltung als ein historisches Ereignis ange -
scheu werden und in einem Augenblick , in dem
die Wiedervereinigung sich vorbereitet ,
hat die Erörterung der Schulvfrage wenig Sinn .
In den Tagen des Zusammenbruche « forderten die
Massen stürmisch die Einigkeit der Arbeiterklasse .
Aber eS kam nur die Regierung der Bolksbcauf .
tragten , die bald wieder auSeinauderfiel und neuen
Hader im Proletariat hinterließ . Mit der biSheri -
gen Zersplitterung noch nicht zufrieden , verließen
die Anhänger Karl Liebknechts das schützende Dach
der Unabhängigen Sozialdemokratie » nd machten
sich mit der kommunistischen Partei selbständig .
Noch einmal kam die Spaltung von Halle , die das
Parteielcnd in der deutschen Arbeiterklasse noch
vermehrte .

Doch wie die Entwicklung der wirtschaftlichen
und politischen Verhältnisse die Spaltung der Ar «
bciterschaft gefördert hat , so schafft sie jetzt dle
Vorbedingungen für ihre Wleder¬
ne r e i n i g u » g. DaS deutsche Proletariat wird
in allen seinen Teilen von der völligen Verclen -
dnng bedroht , gegen da « ganze Proletariat richten
sich auch die Drohungen der wicdcrerstariten Re¬
aktion . Nach der Ermordung des Ministers Ra -
thcnau hat sich die ganze Arbeiterschaft erhoben ,
nicht um die bürgerliche Ordnung - ,u schützen, son¬
dern weil sie weiß , daß mit der Zertrümmerung
der demokratischen Staatsformen die Grundlage
ihrer eigenen Bewegung zerstört werden sollte .
Und was bis dahin fast unerreichbar schien , die
Wiedervereinigung des Proletariats , daS wurde
durch den Zwang der Verhältnisse nunmehr in
greifbare Nähe gerückt . Unter dem Druck des
Massenwittens mußten zuerst auch die Kommuni -
steu sich in die Einheitsfront eingliedern . Aber sie
benutzten die erste Gelegenheit , um Parolen auf
eigene Faust auszugeben und damit aus der ge¬
meinsamen Kampseslinic auszuscheiden . Aber der
Drang nach Wiedervereinigung erfuhr dadurch
keine Absihwächung . Im Gegenteil , die Leitungen
der beiden sozialistischen Parteien , der GeWerk -
schaften und der Angestellten Organisationen hielten
daran fest, daß ihr gelegentliches Zusammengehen
zu einer dauernden Verständigung füh¬
ren müsse . So kam eS zu der Bildung der sozial -
demokratischen Arbeitsgemeinschaft im Reichstag ,
die bald die Zustimmung der übergroßen Mehr¬
heit der Mitglieder in beiden Parteien fand . Und
es darf erwartet werden , daß sich daraus die E i n i -
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der beiden so ' ialdcinokrati - s
Parteien crgcl >en wird .

Die VorauSsctzuiige » dafür sind durchaus gc- i

geben . Die Ursachen der Stillung mögen in der

Erinnerung der daran Beteiligten noch lebendig
sein , in der Gegenwart spielen sie keine entschei - ;
dende Rolle mehr . Auch die Frage der Beteiligung «

an einer Regierung mit den bürgerlichen Links » j
varteien hat heute nur eine untergeordnete Bc »

dcutung gegenüber der Tatsache , das , die Arbeiter . I

. klasse niiiimehr alle ihr zu Gebote stehenden Mittel !
anwenden muh. um nicht allein die Angriffe ans
ihre eigene Existenz abzuwehren , sondern darüber

hinaus den Kampf für die Durchsetzung ihrer eige .

| iicn Forderungen aufzunehmen . Mit der Schaf »
^nng der Gesetze 311111 Schübe der Republik allein
ist eS nicht getan , nun muh auch für seine ener -

' gifchc Durchführung gesorgt werde » . Schon die

«bayrische Rebellion gegen den Willen dcS Reichs
zeigt an . welche Arbeit noch geleistet und besonders
von der Arbeiterschaft geleistet werden muh , wenn
der Bestand der Republik gesichert werden soll . !

Freilich darf man sich keinen Illusionen darüber

,hingeben, daß der soziale Kampf erst beginnen
wird , wenn der Kamps für die Demokratie zu

«deren Gunsten beendet ist . Die weitere Entwirf
hing der wirischaftlichcn Verhältnisse wird voraus¬

sichtlich keine Abschwächung der Klassengegensätze
«bringen , und damit dürfte auch die Befürchtung
des einen Flügels der Unabhängigen Partei , die
gccinigtc Soialdemokralie könne sich in eine reine
Rcformpartei verwandeln , gegenstandslos werden .

Für die G csa »1 t b c w egnn g der 51t . ;
briler sind von der Einigung nur Vorteile
!zu erwarten . Man braucht sich nur daran zu er » j
lnncrn , daß vonVorgängcn ähnlichcrArt noch jedes ».
stnal ein neuer Aufschwung datierte . So in Dcutscli . '
ckand nach der Einigung im Jahre 1875 , so in j
^Frankreich nach dem Zusammenschlüsse dcrJauräS - •

iststen und GneSdisten . Nur die kommunistischen !
Sonderbündlcr hegen schwere Bedenken gegen eine I

^Einigung zwischen Sozialdemokratischer Partei
und Unabyänglger Sozialdemokratie , was den
' „ Berliner Vertreter " , also den Moskauer Auf »
fichtSmann , in der jüngsten Sitzung der Zentrale
der kommunistischen Partei zu dem Eingeständnis j
veranlaßte , sie werde »eine Erschwerung unscrcr
^Arbeit " bringen . In der Tat ist zu ervartcn , dag
idie sozialbemokratiscl ) « Einigung dem kommunisti .
ischen Spuk ein Ende machen wird . Leben und
' Sterben dcS westeuropäischen KommilniSnius

chängen materiell wie ideell von Moskau ab , und j
' damit ist von selbst daS Ziel ge eichnet , das der

Kommunistischcn Partei Deutschlands zu erreichen ■

Inoch gegönnt ist . i
Die sozialdemokratische Einigung in Deutsch » l

land wird ohne Zweifel befruchtend auf die In » ,
' ternati 0 na Ic Arbeiterbewegung '
stvirken . DaS Proletariat der ganzen Welt wird

,ia von den gleichen Gefahren umlauert : zu einer |
Beute des kapitalistischen AusdchnungSdranges ,
und der politischen Reaktion zu werden . Und wie .

. in Deutschland , so wird auch in den andern Län - ;
dcrn , überall dort , wo jetzt die Arbeiterbewegung

«zersplittert und zerklüftet ist, die Notwendigkeit dcS

lg e m e i n s a m e n Kampfes die BorauSsetzun »
gen für die Wiedervereinigung schassen .

Berschleppungsmanöver der bayerischen Regierung .
Berlin , St). Juli ( Eigenbericht ) . Die bähe »

rischc Regierung scheint nicht die Absicht zu ha »
bcn , da « Vorgeben der ReichSregiernng zur Bei »
legung des Konfliktes zu fördern . Sic sticht die
Entscheidung dadurch zu verschleppen , daß sie den
Brief deS Reichspräsidenten nicht sofort beantwor¬

tet , sondern Och bis Anfang nächster Woche Zeit
lädt . DaS ist mehr als unverantwortlich
gehandelt , weil die außenpolitische Lage sich inzwi -
scheu wesentlich verschlechtert hat und eS im Jn >
Icrcssc des Reiches gelegen ist , eine s ch l c u n i g e

Einigung zu erzielen .
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nung der neuen Negicruna kommen wird . Die

Mitglieder der Pötk .i , welche in Karlsbad die

Verhandlungen geführt haben , werden in den

nächsten Tagen über die Beratungen und über
die Situation den Vollzugsausschüssen ihrer
Parteien berichten . Nach dem Ergebnis der

Berntungen ist zu schliefen , daß auch diesesmal
nicht alle Mitglieder der Pötka in die neue Re »

gicrung eintreten werden .

Dcnischgclbc Röte . AnS dem Konglomerat ,
das die Gejolgsclpist der sogenannten „ Deutschen

nationalsozialistischen Partei " bildet , wollen in

manchen Gebieten die Gewerbetreibenden ans .

scheiden und der Gewerbcpartci beitreten . Darob

herrscht unter den Deutschgelbcn große Bestürzung .
Der „ Tag " läßt dar ^ b einen Artikel „ Die Gc »

wcrbcpartei und lvir " los , der die Gelverbctrci -
bcndcn , soweit sie bisher den Jungs und Knirsch «
folgten , von ihrem Vorhaben abbringen soll . Die

Die Beratungen über die RegierungSbil -
dung beendet . Die gut informierten „ Lidove
Novinh " berichten , daß die Beratungen der

führenden tschechischen Politiker in Karls »

bad über die N e n b i l d u n g der Regie -
rung Freitag beendigt wurden . Die bc -

züglichen Anträge über die Personen sowie das

Programm deS künftigen Kabinetts werden

ungesäumt dem Prnsidente . i der Republik in

Capri vorgelegt werden , so daß eS nach seiner .
Rückkunft binnen wenigen Tagen zur Ernen - 1

Meinung gehe dahin , daß die Deutschgelbcn als

„ Arbeiterpartei " die Interessen der Kleingewerbe -
treibenden nicht vertreten können . DaS sei, so
meint der „ Tag " , ganz falsch und er empfiehlt
gerade seine Partei alö wirksamste Vertreterin der

Gewerbetreibenden , denn die Gctvcrbcpartci gehe
nur „ mit längst abgedroschenen Phrasen hausie¬
ren " , treibe Demagogie und sei in der tzlbhängig -
keit von „ Inden und Kapitalisten " : daS wahre
Heil könne de » Gewerbetreibenden doch nur von
den Deutschgelbcn kommen . Köstlich ist , daß der
„ Tag " von dtr Gewcrbcpartci behauptet , daß in
ibr „alle Berufe bunt durcheinander gewürfelt "
seien ! In der dcntscbgelbcn Partei etwa nicht ?
Sic ist es deck , welche stets , vorgibt , alle mögli -
- ben Stände und Berufe gleichzeitig vertreten zu
können ! Sic nennt sich „Arbeiterpartei ", aber
wirkliche Arbeiter — außer ein paar Jndiffe -
reiten und Querulanten — wird man in ihr
vergeblich suchen . Natürlich fällt eS dieser Partei
auch nicht ein , irgendwie Arbeiterinteressen zu
vertreten , und nichts weist sie entrüsteter zurück ,
alö die Zumutung , eine Klassenpartei der Arbci -
tcr zu sein und deren Interessen jenen der andc -
rcn Klassen voranzustellen . Nach dieser Richtung
könnten also die rebellierenden deutschgelbcn Gc »
wcrbelreibenden beruhigt sein : vom Klasicncharak -
tcr dieser Anch- Arbeiterpartei haben sie nichts

zu fürchten ! Aber sie wollen nun eben nicht länger
in einer Partei mittun , die für wirtschaftliche
Dinge nicht das geringste Verständnis besitzt , die
ihre Anhänge ' . - nur mit dem . Srf >! agwort „Jicd "
füttert und deren Symbol das P' töroerzcichen dcS

Hakenkreuzes ist . Und so müssen die Deutschgelbcn
au die abtrünnigen Gewerbetreibenden ihre Si -

rcnenscingc ertönen lassen und ihnen Honigseim
um den Mund schmieren . Ob das Mittel vcr «

fangen wird , die deutschgelbcn Nöte zu bannen ?
Wir werden sehen !

Die Musterwirtschaft im Bodenamt . ES ver -

geht fast kein Tag ohne Zci . ungSklage über die

Wirtschast im Bodcnamtc . Gestern berichtete das

„ Pravo Lidn " über einen Fat ! geradezu unglaub -
lichcr Protcktionstvirischaft . Mit Erlaß Nr .
10/4045 teilt daS Amt den Parteien mit ^daß eS

für die gesamten B e r m e s s n n g s a r «
bcitcn im politischen Bezirke Snnchow den Zi -
vilgemnetcr Ina . Jaromir C h i t t u s i bestimmt
hat . Die Parteien werden aufgefordert , in allen

Fällen , wo eS Jich um Vertragsabschlüsse
freihändige Verkaufe handelt , sich an den gei

oder

genann

tcn Zivilgcomctcr zu wenden . Also ein Amt pro -
legiert ganz offen einen einzelnen Privatunter -
nehmer , ohne Rücksicht darauf , daß doch die ande -
rcn Gcometcr auch Steuern zu zahlen haben , daß
sie die gleichen Studien haben und daß ihre Per -
mcsinngsarbcitcn genau so amtsgültig sind wie

seine . Jeder behördlich autorisierte Zivilingcnicnr
oder Geometer ist zu diesen Arbeiten berechtigt
und wenn eS wohl auch vorkommen mag , daß
einzelne Beamte ihnen befreundete Gcometcr den
Parteien empfehlen , der Fall , daß eine solche Pro »
tcktion durcl ) Erlaß von AmtSwegen geschieht ,
steht Wohl vereinzelt da . — Eine zweite Be -

schwcrdc über dab Bodenamt erschien am gleichen
Tage im „ Ceskc Slovo " . Wir erfahren daraus ,

daß das Bodenamt den Verkauf der Herrschaft
„ Doböiö " an die Aktiengesellschaft „ Herbst , Tute
und Mara " genehmigt hat . Welche Bank hinter
dicfer A. - G. steckt , ist vorläufig Geheimnis . Die

ZuteilungSkominisfion des VerwaltniigsauSschusseS
hat den Verkauf der Herrschaft an die Gesellschaft
Herbst und Sulc abgelehnt . Die Aktien - Gesell¬
schaft fand aber ein Hintertür ! ins Bvdenamt .
Sie nahm den Herrn Rat Mara im Ackerbau -

Ministerium in die Kompagnie auf , welcher die

Agrarpartci für den Verkauf gewinnen konnte
und so gelang es tatsächlich , den Verkauf durch,zu «
führen . Nicht anders war es beim Verkauf der

ehemals Colloredo - ManSfcld ' schen Herrschaft
Opotschna , welche an eine Aktiengesellschaft in

Podzamöi ( GcstütShof ) überging . Wenn man diese
skandalöse Wirtschaft summiert , so heißt das dann

„ Bodenreform " !
Das Budget für 1023 , wie es in den ein -

zelncn Ministerien ausgearbeitet wurde , weist
nach den Informationen der „ Tribuna " ein <Me»

saintdesizit von mehr als vier Milliarden Kro -
neu auf. Nunmehr müssen sämtliche Ministerien
ihre Forderungen ans den Betrag ermäßigen , der
den Vndgetpostcn dcS JahreS 1022 entspricht .

Der Rcaicrungöantrag zu einem Hilssschnl -
gcsetz . Endlich , nach jahrlangcm Dränge » , hat sich
das Ministerium für Schulwesen und VolkSlnliur
bereit gefunden, einen Gesetzentwurf betreffend
die Hilfsschulen dein Ministerrat - vorzulegen , der

ihn als Regiernngsantrag den maßgebenden Stel¬
len zur Begutachtung übersendete . Aber die Bc -

griliidung des Gesetzentwurses verschweigt , daß

gar mancher Paragraph , sehr zum Schaden der

Früchte , die dicS Gesetz tragen soll , gar keine Aehn -

lichtete mit den entsprechenden Anträgen , die der

Regierung aus den gesetzgebenden Körper »
schajten zugegangen sind . In der einjährigen
Wartezeit scheinen Laien „Verbesserungen "
vorgenommen zu haben , die , wenn sie ange »
iioniincn würden , geradezu eine Verschlechte »
rung in vieler Hinsicht für das HilsSschnlwcscn
bedeuten würden , welche durchaus nicht durcl ) die

so nötige „gesetzliche Regelung " des HilfSschnl -
ivesenL aufgewogen wird . Beinahe die Hälfte der

Bestimmungen vcdars , wenn daS HilsSschulgcsetz
entsprechend sein soll , Aendenmaen und Zusätze .
Das krasseste Beispiel liefern die Paragraphen
über die Schülerzahl der Hilfsschulklassen. Nack )
§ 13 ist die Errichtung einer HilsSschulklasse ab »

hängig von dem drehährigen Durchschnitt , der

mindestens 15 Hilfsschulklnder betragen muß . Erst
>ven » 30 Kinder in einer Gemeinde vorhanden
find, wird der dreijährige Durchschnitt nicht in

Betracht gezogen . Stach § (5 wird die Schülerhöchst »
zahl für eine HilsSschulklasse mit 25 (!) festgesetzt .

DicS bedeutet für die Hilfsschule einen fürchter¬
lichen Rückschritt . Tcr vorhin angeführte Mini «

stcrialerlaß von 1007 . der bislang auch bei uns

noch Gültigkeit hat , erlaubt für eine HilfSschnl -
klaffe höchstens 15 Kinder . 25 solcher Kinder in
einer Klasse bedeuten geradezu eine physische U»

Möglichkeit für den Hilisschnllehrcr . Diese Anzahl
so zu fördern , wie eS der Zweck der Hilfsschule
verlangt , ist eine Unaussnhrbarkeit . Eine nicht

gerechtfertigte Härte beinhaltet auch § 10 , der von
der Aufhebung einer HilsSschulklasse bei einem

zweijährigen Durchschnitt von nickst 15 Schülern

handelt , während zur Errichtung der dreijährige
Durchschnitt gilt . Ausgehoben ist eine jede Klasse
viel rascher als wieder errichtet . Die § § I l und >2

handeln von der Vorbildung und ' den rechtlichen
Verhältnissen der HilfSschullchrkräftc . Richtiger
weise wird die Anstellung als ordentliche Hilf «»
schilllchrkraft an die Ablegung einer Prüfung ge
bunden . Aber statt der gerechten Gleichstellung
mit den Bürgerschulehrern erhallen die HilfSschnl
lehret alS VolkSschnllehrcr Personalzulageii .
Blinden - und Tauoslnmmcnlehrer haben diese
Parität ganz selbstverständlich bekommen , weil sic
anormale Kinder unterrichte » und ihre Lchrtätigkei
daher anstrengender alS die der ÄolkSschullchre.
ist . Und ebenso Ncrvciiausreibcnd und voll Selbst
Überwindung ist das Hiljsschullchramt . Auch dt

§ 12 bedarf daher dringend der Abänderung ; e

darf den jetzt aktiven HilsSschnllehrern keine Be .

schlechtcriing bringen und muß für die zukünftige ,
einen Anreiz enthalten , sonst wird die Hiljsfchu .
nur immer eine Durchgangsstation sein . Das ; da-

Hilssschulwesen dann nicht das halten kann , Iva
maii sich von ihm verspricht » nd waS eS in an
deren Ländern hält , liegt aus der Hand . — Neu .
den Bestimmungen dieses Gesetzes würden luu
Orte mit 7 —8000 Einwohnern eine HilfSschnl .
klaffe errichten können , da erst dort die nötige
Schiilerzahl vorhanden ist. Tcr 8 3 bestimmt als

Schulsprengel nur das Gebiet der Schulgemeindc ,
in der sich die Hilfsschule befindet . WaS macht
man aber mit der Unzahl von schwachbesähigteii -
schwachsinnigen Kindern , welche in Orten wohnen ,
wo die Errichtung von HilfSschnlklasscn unmöglich
ist ? Zu dem angeführten § 8 ist etwa folgender
Zusatz nötig : „ Ergibt die Zahl der in einem Be -
ziele wohnenden schwachsinnigen Schulkinder die
Schiilerzahl für eine oder mehrere Hilssschnl -
klaffen, so sind die Bezirksverwallungen vcr -
pflichtet , die nötige Zahl von Hitjöschultlajsen zu
errichten und zu erhalten und an die zentral gc -
legcnen Stadthilfüschulen anzuschließen . " Dies
Waren drei Hauptmängel des RcgierungSantragcS .
ES Ivärc zu hoffen , daß sich daS Parlament endlich
in der Herbstsessio » mit diesem Gesetze befaßt und
daß dabei sowohl diese großen als auch die zaR
reichen kleineren Unvvllkoinmenheiten auSgeme
werden .

Ausland .
Der Zu « immenbruch der

kommunistischen Partei in Oesterre . h

Die letzten Wahlen in die Betriebsräte habe . ,
in Oesterreich für die kommunistische Partei einen

vollständigen Zusammenbruch gebracht. Wie die

„Arbeiterzeitung " meldet , verloren die Koinmu »

nisten in einigen Betrieben dcS Wiener - Neustädter
Bezirkes fast die Hälfte ihrer Mandate , in anderen
Betrieben kandidierten sie für die Betriebsräte -
Wahlen überhaupt nicht . So zogen sie es beispicls -
weise bei den Daimlerwcrken in Wiener - Neu »

stadt vor , überhaupt nicht zu kandidieren . I » den

Wöllerödorfcr Werken hatten die Kommunisten
vier Mandate inne . Vor den Wahlen trat die

sozialdemokratische Partei in die Kommunisten
heran , um eine Einigung betreffs Verteilung der
Mandate zu erziele «, damit dem Unternehmen
gegenüber die Einheit der Arbeiterschaft gewahrt

Die Lsrste ! « der Menschheit .
Von Richard R c n g a u.

Tcr Urmensch in jahrtausendelanger Ent¬

wicklung ans dem Tierreich emporgestiegen , lebte

nicht im Paradies . In unendlichen Mühen , nur «

vom Zufall begünstigt , ober auch von ihm be»,
droht , fand er Futter und Trunk für seine Selbst -
erbaltnng . Auf nichts anderes als dies war er j
bedacht und konnte er bedacht fein . Auch die '

Fortpflanzung , fein zweiter Trieb , erhöhte wohl
fein Eiiizeldafeiii über ihn zur Gattung hinauf ,
aber er erhöhte durch die Sorge um die Jungen
zugleich auch die Not .

Doch in der ewigen Bedrängnis und Ruhe¬

losigkeit entwickelte sich sein Bewußtsein und die

Fertigkeit seiner Hand , zwei Fortschritte , die ihn j
rasch und hoch über da . Tier hinaushoben . Sein

Bewußtsein sammelte Ersahrungcif , Talsachen der

Natur und Talsachen seiner Fähigkeiten . In !
gegenseitiger Unterstützung erwiesen sich die

Menschen einer Horde bald allen Tieren überlegen j
und fanden sich besser als viele von diesen in dcp

Wirrnissen der Nalur znrcckst . Die . Hand schuf
Waffen und Werkzeuge , der Mensch wurde stärker
und immer lcbenSg - wandler .

Aber die Zufälle , die ihm Pflanzen und
Tier : als Nahrung zuführten , waren vorerst
noch nicht geringer geworden , auch dann noch
nicht wesentlich geringer , als der Mensch hereiiS
Tiere zähmte und von Weideplatz zu Weideplatz
führte , um sie zu erhalten . Denn auch die Weide -
Plätze bot ihm der Zufall , der oft versagte , auch
wenn nicht gerade Seuchen die Herden Vernich -
tcten .

Erst als der Mensch in Jahrtausenden die

Pflanzen beobachten und kennen gelernt hatte , als
fem Bewußtsein ersaßt hatte , daß sie aus Früch¬

ten auswuchsen und wieder Früchte trugen , ».

neue Pflanzen zu zeugen , als er diesen Naturvoi

gang mit bewußtem Willen nachzuahmen be

gann , — mit einem Wort , als cr Ackerbauer

ivurde , da schräiilte er den Zufall , von dem sein
^ as « >n völlig abhängig war , scheu zum Teil ein .

Doch das Land , das er bebaute , trug nicht
Milch und Honig . Mit dein Groll stock, einem ab -

gerissenem Baumast , mußte er den harten Bode »

auskratzen , um von den Früchten , die er im

Herbst gesammelt halte , die aufbewahrten cinzu -
grabe » . Aber daö war kein Fluch , sondern eine
große Menschcnlat : Bewußte Arbeit voll Bor -
anSsicht war eS gegen die frühere tierische und

znfallsgebundene Fultcrsuche und dadurch eine
Iveitans größere Sicherung deS Lebens . Ritt der
Arbeit , die Arbeit aller , Gemeinschaftsarbeit
tvar — denn nur sie vermochte allen mit einiger
Sicherheit no dnrftig Unterhalt bieten —, mit
der bewußten Perktätigkeit wuchseil die Lebens¬

erfahrungen dl - Menschen, sein Bewußtsein wei -
tele sich » nd baute oie Menschenkultur Schritt
um Schritt auswärt «.

Aber zunächst war auch diese Arbeit »och
umgeben von tausendfachen Gefahren , die der Zu -
lall brachte . Ueber die Erde kamen Feinde daher ,
Tiere » nd fremde Menschenhorden , die alle von

Hunger gequält waren und mit Einsatz ihre « Le-
ben ? um das Futter kämpften . Arbeiter und

Kämpfer zugleich mußte der Mensch sein . In der
einen Hand den Grabstock , in der anderen das

Kampsbeil , so erhielt er sich, die Weiber und Kin -
der am Leben .

Aber diesen Gefahren konnte er gewappnet
und meist mit Erfolg entgegentreten . Er sah die

Feinde vor sich und schlug sie nieder . Doch
außer diesen Angriffen auf sein Leben gab es

noch andere , die er hilflos erdulden mußte , ohne
dke Angreifer selbst fassen zu können . Er sah sie
nicht . Sie wirkten von weit her ober waren gut

versteckt . Hinter Sturm und Wasser , die seine
Have forttrugen , hinter Blitz und Hagel , die ihm
alles vernichlcien , mußte zemand stecken , sagte

! sein Bewußtsein , mußten Feinde stehen , gewiß
^ ähnlich denen , die er auf der Erde einfing , nur
j viel größer und stärker und schlauer , da man sie

nicht fassen und niederschlagen tonnte . Doch auch
1 ohne sichtbare und hörvarc Angriffe bedrohten ihn

Gegner an seinem Leben : Tiere und Menschen
begannen mitunter zu wanken , fielen hin und
waren tot . Auch dieser ganz unmerkbaren Feinde
konnte er sich nicht mit Genialt erwehren . Aber

! sie waren da , oft furchtbar da . Und nachdem sein
Bewußtsein aus den Erfahrungen feste Borstel -
hingen für die Gegner geschaffen hatte , die nach
seinen ErfahrnngSbildern beschaffen waren , sann
cr darauf , wie cr sich auch mit diesen auS -
elnanderfetzen könne , um fein Leben zu sichern .

Den schwächeren oder gleichstarken Feind
konnte man niederschlagen . Aber den unerreich -
baren und weitaus stärkeren ? Fliehen ? Man
entging ihnl nicht und mit Acker und Hütte
konnte man nicht flüchten . Aber auch hier zeigten
die Erfahrungen dem Menschen den AnSweg :
Das Kind , daS vom Vater mit Schlägen bedroht
wlrd , nicht fliehen kann und nicht den Schutz der
Mutter findet , faltet die Hände und bittet °

um
Schonung . Der starke Vater läßt sich erweichen .
Da » schwache Kind hat über den starken Mann
gesiegt mit den Mitteln der freiwilligen Unter -
werfung . Das Bitten , das Beten erweist sich alz
eine andere Art , den Willen des Gegners zu
brechen . -

Und noch eine Erfahrung kam hinzu : Nicht
alle starken oder gleichstarken Feinde auf Erden
gingen auf Tötung aus . Nahrung wollten sie.
Man lud ,ie als Gast zu sich , man gab ihnen Nah »
rung , Geschenke , Opfer . Ein fettes Tier der
Herde , volle Nehren der Ernte bot man auch den
überstarken Gegnern an , die aus der Fern « uner¬

reichbar angriffen . Der Rauch des Feuers stieg
zum Himmel auf , woher die schwersten Bedräng¬
nisse kamen : Der Mensch opferte den Göttern
Tiere und Brot und betete zu ihnen um Echo «

nung . Auch als er sie später hinter dem Wach -
sen der Pflanzen und Tiere , hinter dem frucht »
baren Regen und den wärmenden Lichtstrahlen
als Urheber vermutete , opferte cr ihnen , suchte er

sie zu bestechen , um sie günstig zu stimmen.
Jahrtausende lebte der Mensch so zwischen

Arbeit , Kampf und Opfergebet . Längst hallen die

Geschlechter über tausend und tausend weiteren Er -

fahnlngcn Ursprung und Zusammenhänge ihrer
Lebensgewohnheiten vergessen. Was einst neue

Erfahrung des Bewußtseins war , wurde im

Laufe der Geschlechter unverstandener Brauch .
Unter den späteren Erfahrungen eine der

wertvollsten , freilich zngleich eine der verhängnis¬
vollsten , wurde die Beobachtung , daß einzelne
Menschen oder Gruppen , die nicht alle Tätigkeiten
der Gemeinschaft zugleich , sondern nur bestimmte
dauernd versahen , besondere Fähigkeiten und Ge¬

schicklichkeiten in ihrer bestimmten Arbeit ent »
wickelten . Die Arbeitsteilung , die der

Mensch erprobte und in der Gemeinschaft ein «

führte , trieb die Kultur im Verhältnis zu frühe »
ren Zeiten mit Riesenschritten vorwärts , aber

ihre Folgen brachten auch unendliches Leid
mit sich .

Arbeit , Kampf und Opfergebet waren ' die

drei Methoden früher menschlicher Selbsterhal¬
tung und Sicherung der Geschlechter. Wer nur
der Arbeit oblag , wer sein Leben lang den Kampf
mit Tier und Mensch übte , wer sich dauernd mit

Natnrmächteu und Opfergcboten beschäftigte —

der lernte sein Tätigkeitsgebiet immer gründlicher
kennen , sammelte viel tiefere und reichere Ersah -
rungen und übte sich, sie zu nützen . In Arbeiter - ,
Krieger « » nd Priestergriippen teilte sich die Men »

schengesellschast . Der Sohn , der mlt dem Bater
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bleibe . Da die Kommunisten aber sieben von
den St Mandate » verlangten , lehnte die sozial ,
demokratische Vartei eine Einigung ab und es
kam auch hier zu Wahle » . Die Kommunisten er -
zielte » z. w o > Mandate ! Die übrigen entfielen
auf die Sozialdemokraten . In Ter » ! Ii, bafi von
den Kommunisten das „ Bethlehem der Komm » ,
nisten " genannt lvird , hatten die Kommunisten
vor den Wablen zehn Mandate , die Sozialdcmo -
kraten sieben . Die Wahl ergab elf sozial -
demokratische und sechs kommuni -
stische Mandate . Dies sind nur einige Beispiele ,
die es dcuttlch . vor Augen führen , daß der Nieder -
brnch der kommunistischen Partei in Oesterreich
ein unaufhaltsamer ist und daß es in den Wc-
Hirnen der bisher der kommunistischen Partei
angehörenden Arbeiterschaft zu dämmern beginnt .

Die Tagung des ^ risdenstongresscS .
Der Internationale Friedenskongreß be

schästigtc sich Freitag vormittags mit der Frage
der Kontrolle der auswärtigen An -
gelegen heilen durch die Parlamente . Sir
Donald Maclean , der den Vorsitz führt , hielt eine
Rede , in der er sagte , die auswärtige » Angele -
gcnhciten seien ebenso bedeutungsvoll
für den Bergarbeiter wie für den
A u fj c n in inister . Ehe die Meinung , daß die
Führung der auswärtigen Politik Sache einiger
dafür besonders geschulter Persönlichkeiten sei . die
einer bestimmten Klasse angehörten , nicht beseitigt
sei , werde man keine Fortschritte mache » . Die
einzige Hoffnung auf wirkliche und gründliche
Besserung liege im Völkerbund . Hieraus nahm
der Kongreß mehrere von Foyer eingebrachte
Resolutioneil an , in denen es heißt, jede Nation
sollte die Leitung ihrer auswärtigen Politik eben -
so in Händen haben , wie ihre inneren Angelegen
heilen . Die auswärtige Politik aller Staaten
sollte demokratisch sein , d. h. nicht geheim , so »-
der » öffentlich ). Sie sollte zur Grundlage der
freien Prüfung und Erörterung die Mitarbeit
von sämtlichen Sachverständige » und interessier -
tcn Spezialisten haben . — ( Hestern abends hat
der Kongreß seine Arbeiten beendet .

Ter Kongreß nahm in seiner Schlußsitzung
eine Resolution an , in der der llcbcrzengung
Ausbruch gegeben wird , daß eine v o l l st ä n d i g e
A b r ü st u n g zu Lande , zu Wasser und in der
Lust unentbehrlich sei , als Gewähr für einen
Weltfrieden . Ei » AbänderungSantrag , der sich da¬
für aussprach , daß d. r Völkerbund ermächtigt wer -
den soll , eine internationale Polizcimacht
gegen diejenigen zu schassen , die den Frieden der
Welt zu stören trachten , wurde mit großer Mehr -
hcit abgelehnt . Sodann nahm der Kongreß
einstimmig eine Entschließung an , in dem der Kon -
grcß den Präsidenten Hardina , den Staatssekretär
Hughes und das amerikanische Volk zu der Jni -
tiative der Regierung bei der Einberufung der
Washingtoner Konferenz beglückwünscht wird und

' in der die Hoffnung ausgedrückt wird , daß dieses
historische Ereignis nur den ersten Schritt auf
dem Wege zur Beseitigung der Drohungen lind
Gefahren bilden möchte , der in der Existenz natio -
naler Armeen liege . Endlich fand eine Enlschlic -
ßung Annahme , in der der Völkerbund aufgcsor -
oert wird , auf sein Programm die Frage der Ab -
schassung der militärischen Dienstpflicht in der

ganzen Welt , zu setze ».

Die Echan. de von Prag .
Unhaltbare Zustände im Krankenhaus .

Eugen DebS gegen die Mordjustiz .
Ans New Jork wird berichtet , daß Eugen

D e b s an Lenin nach Moskau ein /Telegramm
gesandt hat , in dem er gegen die Mordjustiz an
den Sozialrevolutionären protestiert .

Genosten , leset die Arbeiternreste .

^ Mitleidige wecke » hatte » uns schonend dar -
auf vorbereitet , welche schweren Mängel wir bei
der Bcsichligung deS Krankenhauses der ReichZ -
hauptstadt vorfinde » werden . Und doch gab cS
keine » Exkursionsteilnehmer , der nicht hätte fest -
stellen müssen , daß die Wirklichkeit die Schilde ,
rung . die uns geworden ist , bei weitem übertrifft .

Allgemeine llnzulriettenheit .
ES gibt niemanden im Spitale , der zufrieden

wäre . Die Professoren beklagen sich dar -
über , daß die klinischen Abteilungen der Univer -
sität unzureichend sind und daß eine Erweiterung
selbst ans Kosten des Nonualbelages des Kran¬
kenhauses notwendig ist . Die Kranken jam -
mcr » vorwiegend über schlechte , unreine
Unterkunft , über unzureichende V c r -
pfIcgnng . die A c r z I c und das Pflege -
personal beklagen sich über die ihnen für
Wohnzwecke eingeräumten elende » U b i k a
t i o u c » , über die vollkommen uilgc u ü »
gen den Badevorrichtungen , kurz und
gut , es gibt im Krankenhause keinen zufriedenen
Menschen . Bei dieser Unzufriedenheit , die man
allgemein und ausnahmslos wahrnimmt , ist es
nicht zu verwundern , daß die ' Arbeitslust und Ar -
bcitsfreudigkcit bei jedem einzelnen sich nicht zu
voller Höhe entfaltet und es ist sicher . daß die
allgemeine Verdrossenheit Mängel verschuldet , die
auch bei der gegenwärtigen Bcsclnsfenl >est deS
Kranteuhanses vermieden werden könnte ». Man
bat die wiederholt unternommenen vergeblichen
Versuche , hier Wandel zu schaffen , ausgegeben .

Lie widerstreitenden Interessen der

Kranlenpslege und der AZissenllhast .
Noch ein anderer Umstand macht eine systc-

matischc Rcsormarbeit deS Anstaltsdirektors nahe -
zu unmöglich . Das Prager Krankenhaus Hat
nicht nur gesundheitlichen , sondern auch wissen -

schaftlichen Zwecken zu dienen . Und da findet
ständig ein MeiniingSkampf darüber statt , welche
Aufgabe wichtiger ist , ob die , den erkrankten
Menschen aus die rascheste Art die Gesundheit

Eine Küche , die sür 30 Personen reicht
und in der sür 1904 Leute gekocht wird .

Uebcr allgemeinen Wunsch besichtigen lvir
vorerst die Küche. Es ist ein wahres Wunder ,
daß in dieser sowohl dem Ausmaß als auch der
Einrichtung nach vollkommen unzureichenden
Küche die Zubereitung und die Verabreichung
der Spciic » überhaupt bewältigt werden kann .
An dem Tage , an welchem wir das Krankenhaus
aufgesucht haben , war der Stand folgend « : 1318
( tränke , 72 Aerzte , 4 Beamte , 10 Klasscnpatten «
>cn, 388 Pflegerinnen , 32 Personen des Küchen «
Personals . UcbcrdicS wurde an diesem Tage für
5,0 „ Zuwächse " vorgcsorgt . Im ganze » sollten
also am 2. Inn ! in der Küche 1201 Portionen
gekocht und verabreicht werden . Ter Raum !
würde aber kam » für ein Krankenhaus mit 30 ,
Betten lstnreiche ». Obendrein ist der Küchen - !
räum noch in drei Abteilungen geteilt . Fit einer j
wird für die Kranke » , in den zweiten sür Acrztc ,
Beamte und Klassenpatienten und in der dritten
sür da .- Pflegt Personal abgekocht . In derselben !

Reihenfolge werden auch die Speise » verabfolgt , j
Für die Kmnkcn und Aerzte werde » die Spei - ,
sen in der K ü ch e verabfolgt , für die Pflegerin - 1
neu bei einem ans de » H o f hinanSachcndcn ,
Guckloch . Tie Speisen werden von hier aus !
ans die einzelnen Abteilungen getragen und
müssen inSbcsonderS in der kalte » IabreSzeit in i
den sogenannten „ Teck ü ch c n " getvärmt wer -
den . Bei dieser Art der Anlage kann eine stifte -
inatische Ucbertvachnng der ordnungsgemäßen
Bcmbfolgung der Speisen ernstlich nicht einmal
versucht werde » .

Ein Spülraum . der alles zu wüMen
übrig löbt .

Wenn die Anlage der Küche auch den primi -
tivstcn Anforderungen nicht zu entsprechen vcr -
mag , so muß der Spülraum gerade als schandbar
bezeichnet werde » . Die Reinigung der Gefäße
sowohl sür Kranke aller möglichen Art als auch
für Gesunde wird i » einem Raum vorgenommen .
Und wie ist dieser Spülraum beschaffe «? Ein

wiederzugeben , oder aber den für die Kranken zur weieinl . alb Meter breiter und etwa acht Meter
Verfügung stehenden überaus beschränkten Raum
noch mehr ti : >»' i >- . » und - ii de Uni " .rsitist ab¬

zutreten . Dabei haben wir den Eindruck empsan -
gen . als ob nicht immer das Einvernehmen zwi¬
schen den in Betracht kommenden Ministerien
dem G e s u n d h e i t s m i n i st c r i u m und dem
U n t e rr i ch t s in i n ist e r i um , gepflogen war -
den wäre , sondern daß jedes auf eigene
Faust Entscheidungen fällt , wobei i »Sbc -
sonders daS Unterrichtsministerium Verfügungen
zu treffen scheint , die gegen die vitalsten Bedürf -

niste des Krankenhauses verstoßen . So sehr wir
dafür eintreten , daß die Lehrtätigkeit an unseren
Universitäten mit alle » MiUcln aefördert wird ,
so müssen wir doch sagen , daß die Methoden ,
oie hier angetvcndet wurden , nicht nur falsch,
sonder » unökonomisch sind . Die Investitionen ,
die bisher im Allgemeinen Krankenhause gemacht
wurden , um es nur lialbwegs klinischen Zwecken
dienstbar zu macben . hätten nies "' als hingereicht ,
UM vollkommen entsprechende Neubauten aufzn -
führen . Es besteht kein einheitlicher Plan , es

flickt jeder ungeschickt herum .
'

Welch verherende Folgen dieser Umstand
zeitigt , geht anS den weiteren Schilderungen
hervor .

langer Raum , in dem zwei Spülbecken ausge
stellt sind und dessen Zustand selbst am Tage der
angesagte » Besichtigung alles zu wünschen übrig
ließ , soll hinreichen , um tagsüber annähernd
8000 Eßgeschirre zu reinigen . Man kann sich eine
Vorstellung davon machen , wie es da mit der
Reinhaltung der Gefäße bestellt ist . Die Küche
verfügt obendrein über keinen Eiskasten , es kann
demzufolge nur der Tagesbedarf eingedeckt
werden .

Die „ Fürsorge " für die Kranken .
Tas Ambulatorium — ein Martyrium .

Wir beginnen nun mit der Wanderung durch
das Krankenhaus . Auf den Gängen , insbeson -
ders in einzelnen Teilen geht es überaus lebhaft
zu. Dichte , fast undurchdringliclie Menschen -
kiiäucl sind da beisammen , zum geringen Teile
sitzend , zum andcren Teile an die Mauer ange -
lehnt oder den restliche » Teil des Ganges füllend .
Es sind dies , wie uns erklärt wurde , kranke
Mensche n. welche die Ambulanz des Kranken¬
hauses aufsuchen . Tarunter befinden sich Men -
scheu , die eine stundenlange Fahrt hinter sich ha «
ben und denen , a » der Stätte , wo sie ihre Heilung
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suchen , ein derartiger Empfang zuteil wird
Frauen und Männer , Kinder u « a
Greise , Kranke aller möglichen Art sind hier
in den Marleräumen , denn als solche diene » die
Gänge , st ä n d i g e n B e l ä st i g u » g e n aus
gesetzt . Siemüssen Platz machen , wenn sich
jemand , d. r im anderen : " d . s SpitaleS zu
' nn ha ! und das mag ll . tr/ . eeud eine ' ' Or -
dination wohl hundertmal ereigne » — Bah »
schafft ; sie müssen sich noch mehr zusammenpfer -
che », sie müssen oft alle ihre Energie ansrassen ,
um biete Waricstunde zu iil " ■ an . Fit einer
Ambulanz zählten wir am BesichtignngStage 43
Personen , in einer anderen 07 iind in einer drit -
len 33 Personen beiderlei Geschlechtes » nd deS
verschiedensten Alters .

Tic vollkommen unzureichenden
Ordi Nationsräume .

Der Mangel an Wartcränmen ist eine
schwere Unzulänglichkeit , die Beschaffenheit der
OrdinationSränme und die Art , wie durch diese
Umstände die Aerzte gegen ihren Willen ge -
zwiingcn sind , die Behandlung durchzuführen , ist
eine wahre Schande . Die Menschen , die in dtc -
>eni Milte » zu arbeite » gezwungen sind , leisten
- ine nervenausreibende Arbeit , der sie früher oder
später erliegen müssen . In der Ambulanz des
Prof . E l s ch n i g sitzen zwei ' Aerzte » ebeneinan -
der und nehmen einen Patienten nach dem au -
deren vor . Zurzeit , als wir das OrdinalionS -
zimmer betraien , dürften annähernd 20 Personen
die räumlich vollständig unzureichende Ordina¬
tion gefüllt s " ckIn circr . weite t Ordination
ist gleich beim Eingang , in einem durch einen
' Borhang vom Ordinationsraume al . gr >. . unten
Raum , der eineinhalb Meter breit und 2 Meter
lang ist und kein Fenster bat , eine Schlasslätte sür
eine 20 Jahre in Dienste des Krankenhauses sie -
hende Pflegen » eingerichtet . Mir wollten diese
sonderbare Sckilasstätte des näheren besichtige »,
da stürzte ein Arzt aus dem anschließenden Ordi¬
nationsraume zu unS heraus und schreit uns an :
„ Die Tchlasstätte bietet sicher allen Grund zur
Entrüstiiuo . schauen Sie aber unter lvelcheu
Verhältnissen wir zu arbeiten gezwungen sind . "
Er siihrle nno in uiuii an . . J0 Onadrat -
mcter un>lassende » Raum , der als OrdinatiouS -
zimmer dient und in Ivelchciu gleichzeitig
drei Aerzte ordiniere n. An dieses Or -
diilationSziniiiicr schließt sich ein anitäheriid drei «
eiulzalb Meter breiter und 6 Meter langer lllaum
an . an dessen oberem Drittel eine spanische Wand
angebracht ist . Dieser Raum dient den Paticn -
ten zur Entkleidung und zwar müssen sich Män¬
ner und Franc » lediglich durch die spanische
Wand getrennt gleichzeitig entkleiden . ' Ans der
Abteilung Dr . Wagners sind auch mehrere Aerzte
im Ordinationszimmer tätig ; knapp neben der
Türe , auf einer Tragbare , eine schwangere Frau ,
hei ein « anderen wird festen - ' eines ArBcS die
Anamnese aufgenommen . Im Ordinationsraume
befinden sich gleichzeitig mehrere Kranke . Vor
ihnen allen soll nn » der Kranke Angaben über
die Entstehung des Leidens machen . Dac , was er
vielleicht als Geheimnis gehütet laben will , mit
dem er sich nur dem Arzt anvertrauen möchte ,
soll er nun preisgeben . — Durch diesen alige -
meinen Raummangel leidet natürlich die Be -
Handlung der Patienten .

Die entsetzlichen Krankenzimmer .
DaS , was wir ans unserem Rundgang zu

sehen Gelegenheit ljatten , ist mehr , als auch der
gesündeste Mensch zu ertragen vermag . DaS Pra «
ger Krankenhaus kann mit einem Maffenqnartier
verglichen werden . ES gibt Krankenzimmer , in
denen es wohl niemandem gelingen würde , nur
ein Fleckchen ausfindig zu mache » , auf welchem

ging und ihm half , lernte gründlich dessen Beruf ,
und dessen John wieder und fei » Enkel ebenso .
So wuchsen Geschlechter und Berufe zusammen ,
die Nachkommen vergaßen wieder in langen
Jahren Ursprung und Zusammenhänge , die Be -

rnfsgeschlechter verstanden einander in ihrer Tä -
tigkeit immer weniger , sie entfernten sich inner -
lich immer mehr voneinander , obwohl sie räum -

lich zusammenblieben , und wurden in den Jahr -
taufenden auch wirklich innerlich und äußerlich
verschieden .

Der Arbeiter schuf alle sichere Nahrung sür
die Gemeinschaft , er sorgte sür Acckcr und Her -
den , er nährte die Krieger und Priester mit . Ten
Blick an den Boden geheftet , Tag für Tag atem -
los mit der Scholle ringend in schwerer ,
schweißender Arbeit , sammelte er Erfahrungen
für die Tierzucht , Anbau und Werkzengvcrbeste-
rung . Der friedliche Arbeiter erschöpfte darin
seine ganze Lebenskraft .

'

Der Krieger , der draußen Wache hielt , er -

legte Tiere , die zum Teil auch Nahrung waren ,
und kämpfte feindliche Menschen nieder . Doch er
hotte Atempausen , oft wohl lange Ruhe in fri -
scher, freier Natur . Seine Erfahrungen halsen
ihm Waffe und Kampfart verbessern , immer mehr
übte er sich , außer seiner Mnekclkraft seine
Schlauheit wirken zu lassen , er sammelte auf sei -
neu Kampfwcaen Erfahrungen , welche die des

Arbeiters daheim im Laufe der Zeiten weit über -

ragten . So käme » zur Kraft seines Armes , die

Kraft des Geistes und der verfeinerten , tress -
sicheren Waffe .

Der Priester war von Bcrufswegen Studie -

render der Natur . Alles zu beobachten und zu
verstehen war seine Aufgabe . Seine Erfahr »»-
gen mußten die reifsten und tiefsten i » der Gc -

sellschast sein , die die beiden anderen Gruppe »
bald nicht mehr verstanden und verstehen konn¬
ten . Der Priester erwarb „ geheimes Wissen " , er
wurde Zauberer und Medizinmann .

Und nun stelle man sich Zeiten der Not vor !
Eine schlechte Ernte , eine Tierseuche verringerte
den Anteil aller Essenden an den gemeinsam ver -
waltelen und gleich aufgeleilten NahrnngSvor -
räten der Genteulschaft . Ter friedliche Arbeiter ,
kampfungewohnt und geistig den andcren nicht
getvachsen , gab dem hungrigen , kampfbereite »
Krieger mit seiner Geistes - und Wasteniibcrlcge »-
heit und dem geistig olle überragenden Priester
mit den geheimen Verbindungen zu den gcfähr -
lichen Göttern Anteile an Brot und Fleisch , die
den Hunger nicht stillten . Was ist natürlicher ,
als daß der Krieger seine Waffe , der Priester seine
Drohungen gegen den nahrungschaffenden Ar -
bester erhob und ihn zwang , sein Brot und Fleisch
zum Teil oder ganz auszuliefern und unter slän -
diger Lebensbedrohung weiterzuarbeiten , ja , seine
Kräfte ins Maßlose anzuspannen , um selbst nicht

zu verhungern . Was lag näher , als das Zauber -
Priester und Krieger , die das Arbeiterlcben gar
nicht mehr verstanden , ja wahrscheinlich als zu -
rückstehend aik Geist und wirksamer Getvalt bald

verachteten , nun den Arbeiter auch zwange » , nicht
nur die Nahrungssorgen , sondern jede unangc -
nchme Arbeit auf die lastgcwohnten Schulter » zu
nehmen ? Krieger und Zauberer mögen auch
bald um den Vorrang der Ria cht gestritten ha -
den : und je nach der geistigen Macht und Wucht
der Zauberdrohungen oder »ach dem Mut und

der angreifenden Tat der Krieger mögen diese
oder die Zanbcrpriester die Vorherrschast ernin -

gen haben . Aber beide ljatten ein gemeinsames
Interesse gegen die Arbeiter , von deren Schweiß
sie lebten und bald sehr gut lebten .

So hatte die Arbeitsteilung wohl wertvolle

Erkenntnisse und Schöpfungen für die menschliche
Kultur mit sich gebracht , sie hatte aber auch ans

den gleichberechtigten Gruppen Gesell -
s cha st s Hassen gezüchtet , von denen die

schwer arbeitende und nahrungsschaffeiide , die die

große Mehrzahl der Menschen umfaßte , unter¬

drückt wurde , während die nicht unmittelbar pro -
duzierenden die Unterdrücker und Ausbeuter
wurden , welche wohl auch gewisse Leistungen sür
die Gesamtheit verrichteten , aber völlig aus Ko -
sten der Ausgebeuteten lebten , bald mit Getvalt
Eigentum erwarben , das sie blutig verteidigten
und sich so in ihrem ganzen körperlichen und gei -
stigen Leben immer höher über die anderen
durch deren Unterdrückung erHobe ». —

Jahrtausende und Jahrtausende sind darüber
vergangen . Die Klassenspaltung der Mensche » ,
gescllschaft besteht aber durch die ganze Geschichte
»och bis auf den heutigen Tag . Nicht einmal die
Formen haben sich merklich verändert . Arbeiter ,

Krieger und Zanbcrpriester bestehen heute noch
wie m früher Menschciizest . Die Arbeiter als
große Masse , Werte produzierend und unterdrückt
und hungernd . Krieger und Zauberpricster , der
Zahl nach verschwindend kleine Klassen , über -
mächtig und ausbeutend und übersatt . Oft in der
Geschichte bis in die neueste Zeit haben sich Prie .
ster und Krieger die Vorherrschaft , die immer die
absolute Herrschaft über die Arbeiter war , gegen -
seitig abgerungen , immer aber wieder bis aus
den heutigen Tag — und ganz besonders wieder
heute ! — sind sie engste Verbündete , aus klar be -
wüßtem Nahrungs - und Machtinteresse , herzlichst
Verbündete am genieinsainen Kamps gegen die
Arbeiter .

Wohl hat sich seit dem sogenannten enro -
patschen Mittelalter eine verhältnismäßig kleine
Zahl von Menschen au « den Arbeitermassen
enlporgerililgen und sich gleiche Rechte und Le -
bcnsmöglichkeiten — freilich mit Hilfe der Massen
— erkämpft : das kapitalistische Bürgertum . Aber
sofort »ach dein Sieg durch die französische Revo -
lution hat diese neue Klasse mit ihren Feinde »,
den Kriegern und den Zauberern , nachdem diese
— seit langem Adel und Kirche geworden — die
neu Aufgestiegenen anerkannten , gemeinsame
Sache gemacht und sie sogar zum Vortrupp im

Unterdrücknngskampf gegen die ?lrbciier ver¬
wendet .

Wie weit sind wir bei allen Kulturerrungen¬
schaften , die die Arbeiter schassen und lebend er
halten und die nur die Zanbcrpriester , Krieger
und Kapitalverzehrcr voll genießen , — wie weit
sind wir heute von den Urzeiten der Alcnschheit
i m Wesen entfernt ? In gar nichts , wenn
nicht darin , daß die Arbeiter in zähem , freilich
erst hundertjährigem Kampf ihr - Haupt vom Bo -
den zu erheben und die Waffen zu schleifen ver -
mochten gegen Krieger , Zauberer und . llapiia .
listen , die heute adelige Offiziere , Kirchcnpriester
und Großbourgeoisie heißen .

Sollen wir zur Urzeit zurück und lim Aus¬
hebung der Arbeitsteilung kämpfe »? Beides ist
geschichtlich unmöglich , gar nicht wünschenswert
und auch unnötig . Rur die M enschc » frci
hcit , die in Urzeiten schon einmal bestand , wenn
auch unter ganz andere » , durchaus nicht Para -
diesischen Verhältnisse », — die Menschenfreiheit
wollen wir mit den Mitteln des sozialistisch Pro -
letarischen Klassenkampfes wieder erringe » durch
Ueberwindung der Krieger , deren Waffen das
arbeitende Volk selbst zu tragen hat , um nie mehr
vergewaltigt zu werden — durch Machtentsetzung
der Priester , deren Zauberleistilngcn für die
Menschheit die Arbeiter ohne Zauber in Wissen -
schaft , Kniist und Naturanschaunng übernehmen ,
und durch völlige Abschaffung der nur aussaugen -
den und unterdrückenden Kapitalisten .

Karl Marx hatte recht : Wir habe » die Vor -
stufe der Menschheit noch nicht überwunden .
Aber schon sind wir auf dem Wege . Der prole -
tarische Sieg für den Sozialismus wird der Ve -
ginn der Menschheit sein , die dann erst in ihrem
ganzen Umfang diese » Namen verdient .
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auch mir eine Schstifftättc aufgeschlagen Werken I
könnte . Jnsbesonders auf den Abteilungen der |
Professoren Schmidt und Pelnaö ist es mit der

Unterbringung der Kranken fürchterlich bestellt .
Fast in jedem einzelnen Zimmer wird der Nor »

malbclag um das Doppelte , ja in einigen dieser
Krankenzimmer sogar um daö Dreifache iiber -

schritten . Für eine Separation der tuberkulös
Erkrankten ist nicht vorgcsorgt . Auf einem Z! m-
mcr fanden wir eine an galoppierender Schwind
sucht Erkrankte , der auch der Laie anmerkt , daß
sie sich in den letzten Zügen befand . Dieser TodeS -

kämpf spielt sich nun vor den 25, oder HO Kranken

ab , die in oein Zimmer untergebracht sind und
von denen jede seelische Erregung ferngelzalten
werden sollte ! Was nützt bei einer derartigen
Ranmcinlcilnng die aufopferndste und hinge -
bnngSvollste Arbeit der Aerzle und des Pflege -
personales ?

Fast ebenso unerträglich sind die Verhältnisse
auf der u r o l o g i sch e n Abteilung . Ge -
radc hier , wo äußerste Hygiene am Platze wäre ,
muß festgestellt werden , daß die Erkrankten auf
S t r o h s ä <k c n, die ans den Fußboden anSgc -
breitet werden , Hansen müssen . In den Zim¬
mern , in welchen keine genügende LüftungSmög -
lichkcit gegeben ist . herrscht ein penetranter
Gestank .

Auch sonst macht das Spital einen tristen
Eindruck . In zwei AblcilungSziinmcrn fanden
wir nasse Wände vor und es wird uns da -
durch erklärt , daß öfters ei » Röhrcnbrnch vor -
kommt . Die erforderlichen JnftallationSarbeitrn
müssen in den Krankenzimmern angesichts der
Kranken durchgeführt werde » , da auch eine vor »
übergehende Räumung eines Kran -
kcnzi mmcrS nicht möglich ist . Eine
gründliche gencrellc Reinigung kann angesichts
dieser Zustände überhaupt nicht durchgeführt wer¬
den . An eine Lüftung der Betten kann
in vielen Abteilungen überhaupt n i ch t g c da ch t
werden . Im Spitale herrscht ein fürchterlicher
Wäschemangel . In den einzelnen Abteilungen be -
klagen sich die Kranken über Ungezieferplag «,

In den Kloscttanlngen wird Geschirr
gereinigt .

Man sollte cS nicht für möglich halten , daß
in einem Krankeuhanse , das die Menschen auf¬
suchen , uni die Gesundheit bald wieder zu erlan -
gen , derart unhygicnisch eingerichtete Klosettanla -
gen bestehen können , Ucbcrdics find im Kränkelt -
Hause wenig Kloscttanlagcn und es >verde » diese
nur einige Meter umfassenden Vorräume der
Kloseltanlagen gleichzeitig zur Gcschirreinignng
benutzt .

Tcekiichcn , die Schlnfriiume der

Pflegerinnen .
An jede Abteilung grenzt ein verhältnismäßig

kleiner Raum an . der mit einem kleinen OVi? «
rechaud ausgestattet ist und als sogenannte Tee -
küche in Verwendung steht . Auf diesem Rechaud
werden alle von der Küche kommenden Speisen
aufgewännt . Es ist mir unerklärlich , wie bei die -
sen primitiven Einrichtungen überhaupt das Nach -
wärmen der Speisen durchgeführt »verde » kann .
Einzelne dieser Tecküchen dienen gleichzeitig als
Schlafräume für die Pflegerinnen , ein Kaditel ,
mit dem ich mich separat zu beschäftigen bcab -'
sichtige .

Badewannen als Krankenbetten .

In jedem Krankenzimmer steht eine Bade -
Ivannc , vo denen einige nachtsüber als Kranken ,
best verwendet lverden . Vielfach besteht überhaupt
keine Vorrichtung zur ungestörten Benützung des
Bades und es muß die Benützung d e s B a -
des angesichts aller Kranken vorge
nommcn werde » . — Durch Katakomben
wurden wir von einigen Acrzten in daS für
sie bestimmte Bad geführt , daS als v o l l k o m -
men unentsprechend bezeichnet wer¬
den muß .

Die für die Aerzte bestimmten
Unterkünfte würden Wohl von jedem noch
so anspruchslose » Menschen nicht hingenommen
werde » . Diese UntcrkunftSränme sollen nun den

. Aerzten nach ihrer aufreibenden Tätigkeit als Er
holungsstätte dienen . Wir haben bei der Wan
derung durch das Spital die Aerzte bewundert ,
die mit diesen Untcrknnftsräumen vorlieb nehmen .

Wie sör Wsgeeinnen und Saus «
geWflnnen „gesorgt " ist.

Ein Großteil der Pflegerinnen ist direkt in
de » Krankenzimmern untergebracht , drei bis vier
Pflegerinnen in einem Krankenzimmer . Auf
dein Zimmer , das zur Ausnahme von Tuberku -
lösen bestimmt ist , teilen vier Pflegerinnen tags -
und nachtsüber daö Schicksal der Kranken . Auf
einer Abteilung des Professors Silaba habe » wir
einen Raum in Augenschein genommen der zur

■Not zur Uu' crbringung von vier bis fünf Per -
sonen hinreichen würde . Elf HauSgehil -
sinnen teilen sich in diesen Raum .
In einem Keller , einer anderen Abteilung , sind

■12 Schwestern untergebracht . In einem anfgr -
lassenen Aufzuge auf der Abteilung des Prof .
Knkula befindet sich eine Schlasitcitte kür «Ine

Pflegerin . In einem anderen Räume dieser Ab¬

teilung sind drei Wärterinnen neben drei Patieu -
te » auf einem Zimmer untergebracht . Di « PK « -
gerinnen müssen ihre Mahlzeiten auf dem Beste
sitzend einnehmen , da ihnen nicht nur kein Speise -
zimmer , sondern auch keine Tische ' und keine Sitz -
gclegenhcit zur Verfügung steht . Zum Teil w» r -
den in der jüngsten Zeit separate Räume für einen
Bruch eil der Pflegerinnen geschaffen . Dort lö¬
sen sich die Tag - mit den Nachtpflegerinnen ab .

Neuerlicher MarWrz .
i Berlin , 29 . Juli ( Eigenbericht ) . Durch die

ablehnende Antwort der französischen Regierung
hat sich die außenpolitische Lage wieder wesentlich
verschlechtert . Dies äußert sich in einer er -

hcblichcn Senkung des MarkknrscS , der heute sei -
neu tiefsten Standpunkt erreicht hat . Der Dollar ,
der gestern abend unter Schwankungen mit ßßß

geschlossen hat , erfuhr eine Steigerung auf 600

späterhin auf 610 . Die hiesigen Spekulanten nah -

men in beträchtlichem Maße Dollarkänfe vor ,
denen sich auch die Industrie a » S Furcht vor
tvcitercn Steigerungen anschloß . Das englische
Pfund stieg von 245,0 auf 2701 , der Schweizer
Franken von 104 auf 116 , die tschechische
Krone von 1246 ans 1426 . Es wird befürchtet ,
daß sich der Marksturz noch weiterhin fortsetzen
Wird .

Dr . Julian Nova ! — polnischer
MMerv ? Menl .

Warschau , 29 . Juli . (Tsch. P . B. ) Bon dem

Beschluß ocS . vanptanSschnücS in . Kenntnis gesetzt ,

richtete StaatSoberhauvt P i l s n d s k i im Laufe
des Nachmittags ein Schreiben an den Sejm -

vräsidenlen , in welchem er erklärt , den Nniver -

silätSprofcsior Dr . Julian Novak zum Mi .

nistcrpräsidenlcn zu designieren . In der Abend ,

sitzung dcS HanptanSschnsseS wurde dessen Kan -

dibatnr zur Kenntnis der Abgcordiiclcn gebracht .
Der HauptanSschuß sprach sich mit 249 gegen 184

Stimmen für die K <l n d i d n t u r ^
NovcnS

aus . Professor Novak ist heiße nachmittags in

Warschau einaetroffcn . Er wird sofort an die

Bildung deö KabinclteS schreiten . Den Blätter -

Meldungen zufolge dürfte das neue Kabinelt be -
rcitS morgen gebildet sein .

Die Friede nslundgetnmg in London .

L o n d o n, 29 . Juli . ( Reuter . ) Bei den heute
unter dem Wahlspruche » Nie wieder
.51 r i e g" im Hydcvark veranstalteten Kund¬

gebung sprachen 60 Redner , unter denen sich auch
eine Anzahl Kommunisten befand .

Friedenskundgebung in Prag .
Prag , 29 . Juli . ( Tsch . P. B. ) Unter verhält -

niSmäßig s ch w achcr Beteiligung fand heute
am Tage des achten Jahrestages des Krieges
eine FriedeiiSinanifeftation statt. Die Teilneh -
mcr versammelten sich in der Parlstraßc und

begaben sich in Gruppen auf den Altstädter Ring ,
Ivo in einer Volksversammlung einige Redner

kurz über die allgemeine Abrüstung , für den
Weltfrieden und für die Verbrüderung aller
Nationen und die Verbrüderung innerhalb der
Nationen sprachen .

dem Budapest « Bezirksgericht für Strafsachen die

Verhandln »» dieser Angelegenbeit durchgeführt .
Nach der Einvernahme HcjjaS faßte das Gericht
den Beschluß , die Angelegenheit , als nicht in seine
Kompetenz gehörig , dem SlaalSgcrichlShof zu
überweisen , da cS in der Erklärung Hellas nicht
eine Ueberlretnng , sondern daS Verbreche »
der Aufreizung erblicke .

Verhandlungen znr Beendigung der

Streiks .
Washington , 28 . Juli ( HavaS ) . Nach einer

Beratung des Präsidenten Harding mit den Füh .
rcrn der Streikenden erklärte Franklin , der

Vorsitzende deö Syndikats der Kcsielfabriken , Har
ding habe neue Vorschläge auf Bcendigung des

E i s c n b a b n c r st r c i k s unterbreitet , die in
der nächsten Woche in einer gemeinsame » Sitzung
der Syndikate und der Vertreter der Bahnen er -
örtcrt werden sollen . Amtlich wird mittgeteilt , daß
einige Schwierigkeiten in der Beratung mit den
Streikenden a u S d e m W e g e g c r ä u in t wnr -
den . Der Führer der streikende » Bergarbeiter Lc
wiS teilt mit , daß an einem noch festzustellende »
Tag Vertreter aber Staaten zilsaiumeiitreffen sol
len , um einen Weg zur Beilegung des Bcrgarbei
terstreikcs zu finden .

Wann geht der Moskauer Prozeß
zu Ende ?

Der Vorsitzende des Moskauer Tribunals

P f a t a k o w hat daS Volkskommissariat der Ju¬
stiz in Kenntnis gesetzt , daß in Anbetracht da¬
von den Angeklagten der ersten Gruppe eilige -
brachten Proteste zur Frage dcS AttcniatS auf
Lenin und Uritzky der Prozeß kaum vor dem
1. August beendet werden könne , wie das das

Volkskommissariat der Justiz gefordert hat .

Sejjas vor den Staatsgerichtsvof .
Budapest , 29 . Juli . Die Staatsanwaltschaft

hat gegen Ivan HcjjaS wegen einer in einer

Sitzung dcS Vereines der „ Erwachende Ungarn "
gehaltenen Rede das Verfahren wegen öffentlicher
Ruhestörung eingeleitet . In den zwei inkriminier -
tcn Sätzen jener Rede erklärt HejjaS , daß er in

Jzsak »och nicht seinen letzten Befehl erteilt haoe
iliid daß , wenn es wieder auf dem ungarischen
Firmament donnern werde , er der B l i tz s ch l a g
für B u d a p e st sein würde . Heute wurde vor

Man kann sich lebhaft vorstellen , daß tveder die

Tag - noch die Nachipslegerinnen zur Ruhe
kommen .

Miftbrauch mit dem Namen des

Präsidenten .

Die Pflegerinnen waren bis vor kurzem in
einem Heime , daS gleichzeitig als Pflegerinnen -
chule adaptiert war , untergebracht . Eines TageS
oll ein Abgesandter des Präsidenten der Republik
lortsclbst erschienen sein und daS Gebäude für die

Zwecke der Unterbringung einiger Aemtcr mit

Beschlag belegt haben . Diese Maßnahme soll im

Zusammenhange stehen mit der Entfernung der in
der Burg untergebrachten Aemtcr , die zum Zwecke
der Aufnahme fremdländischer Gäste adaptiert
werden sollen .

Wir können nicht annehmen , daß dieses Vor -

gehen die Zustimmung des Präsidenten findet ,
wir sind vielmehr der Ansicht , daß der Name des

Präsidenten für diese Zwecke mißbraucht wurde .
Wir können nicht annehmen , daß der Präsident
der Republik angesich ' s des Notstandes , in web

chcni sich daS Spital befindet , dieser Maßnahme
zustimmen könnte .

Die Frauenklinik .
Eiil unreiner Neubau .

Die Frauenklinik ist ein vor einigen Monaten

fertiggestellter Neubau und mit allen modernen

Behelfen ausgestattet . Die innere Einrichtung ist
für daö Auge überaus gefällig, wenn auch nicht
immer zweckmäßig . Gerade i » diesem Gebäude
kannten wir uns davon überzeugen , daß der Rein »

Haltung der Objekte nicht jene Sorgfalt gewidmet
wird , Die bei Krankenhäuser » eine unerläßliche
Notwendigkeit ist. Es mag sein , daß dem Direk -
tor Ivenig Arbeitskräfte für diese Zwecke zur Ver »

fügung stehen und daß auch da der Kostenpunkt
eine Rolle spielt . Der Finanzverwaltnng wird

klargemacht werden müssen , daß das Drosseln der

Ausgaben für eine systematische Reinigung in

Krankenhäusern nicht nur aus hygienischen Grün¬
den nicbt angebracht ist, sonder » daß dadurch das

Objekt schwer leidet . DaS Gebäude macht
schon in den Wandelgängen den Eindruck ,
als ob es seit Jahren im Betriebe
wäre und man kann mit Sicherheit annehmen ,
daß , wenn mit der bisherigen Methode nicht
gebrechen wird , in kurzer Zeit gewaltige
Investitionen notwendig sein werden ,
um die merkbaren Schädenzu besei -

Schon wieder ein Waffenlager .
Nach einer Meldung der sozialdemokratischen

. . Königsberg « Bolls,citung " wurde auf dem
Gute deS L a n d r a l s v. Vrann in Erdeuine »
ei » umfangreiches Maffcnlager ausgehoben . ES
wurden 290 Gewehre , über 600 Seitengewehre
und 6000 Schuß Munition , sowie andere A» S -

rüstungSgcgenstäiidc gesunden . Alle Massen waren

gebrauchsfertig . Die Waffen sind erst vor wenigen
Tagen aus einem andern Lager »ach dem Gute
Brauns gebracht worden .
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tigen . Nach den Erfahrungen , die man in den
alten Trakte » des Krankenhauses gemacht hat ,
hätte man allen Grund , dem vorzubeugen , daß
sich Ungeziefer einnistet , das auszurotten
entweder überhaupt nicht oder aber nur mit
einem ansehnlichen Gcldauftvandc möglich ist .

D « s Luxuszimmer des Instituts »

Vorstehers .
Wir betreten ein herrlich auSgestat -

t e t c s Z i m in e r , in welchem sich nebst anderen
wertvollen Einrichtungen ein prachtvoller Tisch
nebst Ledersesseln befindet . Es wird unS erklärt ,
daß dies daS S i tz u n g S z i m m c r der Frauen -
kliitik , der Prof . Dr . Pitha vorsteht , ist. Ans
unsere Anfrage , wie oft denn in diesem Zimmer
Sitzungen abgehalten werden , erhalten wir
keine Antwort . Wir gelangen nun in ein

räumlich beschränktes Bibliothekszimmcr und von
da in daS Sprechzimmer des Herrn
Prof . Dr . Pitha . Es ist buchstäblich ein
Salon , mit allem Luxus auSgestat .
tet , den man sich nur vorllellen mag . Auch
räumlich ist das Zimmer für eine Person mehr
alö hinreichend . Es dürfte mindestens zehn
Meter im Quadrat haben . Wir haben auf
unserer Wanderung durch daS Krankenhaus auch
nicht ein einziges Ärankei - zimmer und keinen
OrdinationSraum gesehen , der räumlich auch nur
annähernd diesen zwei Räumen gleich unucn
würde . Alle Exkursionsteilnehmer gaben ihrem
Befremden darüber Ausdruck ; es wurde uns
erklärt , daß da van das Gcsundheitsministerium
unschuldig sei, daß diese Einrichtung zu Lasten
des Unterrichtsministeriums geschah
fen wurde . Wie wäre eS, wenn man einmal
das Unterrichtsministerium und den Herrn Dr .
Pitha einladen würde , die dem Krankeuhanse zur
Verfügung stehenden Räume zu besichtigen und
so den schreienden Kontrast unmittelbar auf sich
einwirken zu lassen .

„Velonomische Gebarung .
Die Frauenklinik Hot große prächtige

Veranden , die znr Lagerung der Kranken in
der warmen Jahreszeit bestimmt waren , die aber
nicht b e n ü tz t werden und — wie wir uns
überzeugt haben — auch nicht benutzt werden
können . Gerade diesen Veranden gegenüber ist
die Waschanstalt dcS Krankenhauses . ' Die Rauch
Wolken , die dem Kamin enistcigcn , nehmen
gewöhnlich ihren Weg auf die Veranden . DaS
ganze Gebäude leidet furchtbar darunter . Alan
ursprünglich an - ine Verglasung der Veranden ,
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man hat aber wegen zu hoher Kosten — der

Auswand hätte annähernd 600 . 000 Kronen be -

tragen — davon Abstand genommen . Das Objekt
lxit nacki den uns gewordenen Mitteilungen 12

Millionen verschlungen . Die 600 . 000 Kronen

konnte man nicht mehr ausbringen . So bleiben

die Veranden niibcnützt .
Auf der Abteilung deS Prof . Dr . Wagner

wird dringend eine Ausgestaltung deS Rönlpen -
zimmerS benötigt . Der Raum ist vollkommen

ungenügend . An eine zweckmäßige Ausgestaltung
kann wegen des allgemeinen Raummaiigels nicht

gedacht werden . Vor mehreren Moniten wurde

lediglich ein Ansuchen überreicht , derAnschaffung
der notwendigen Blenden zum Schutze vor den

Strahlen die Zustimmung zu erteilen . Der Auf¬
wand dürfte einige Tausend Kronen betrage ».
Daö Ministerium erledigt diese Eingabe ganz
einfach nicht .

Die Abteilung deö Prof . Dr . Iaksch hat vvr
einem Jahre ein Lavoir „angefordert " . Dieser
Anforderung ist ' bis heute nicht entsprochen
worden .

In einem kaum 1. 6 Meier breiten Raum ,
den ein über 160 Zentimeter hinausragender
Mensch nur in gebückter Haltung betreten kann ,
befindet sich die Bibliothek der einen Abteilung ,
ans den Wandelgängen jene d « zweiten Abtei

lnng . Die Benutzung dieser Bibliotheken im

Krankeuhanse selbst ist also fast ausgeschlossen .

„ Erweiterungen des Kronkenhiu ^es
können nicht burchgeMrt werden " .

Zum Abschlüsse der Exkursion besichtigten
wir den Platz , auf welchem die Erweiterung des

Krankenhauses dnrchgcfiihrt Waden soll . Tort
soll eine allen modernen Anforderungen entspre »
lhciidc ,51 ü ch c, eine Waschhallc errichtet und
überdies soll , wie uns der Vertreter deS ' Arbeits -
Ministeriums versicherte , ebenfalls »och im Heu -
rigen Jahre mit dem Bau eines fünfstöckigen ,
lediglich zur Unterbringung der Aerzte und der
Pflegerinnen bestimmten Gebäudes begonnen
werden . Einige Tage darauf konnte man im
sozialpolitischen Ausschüsse ans dem Munde des
Sckt . - Chefs im Ministerium für öffentliche Ar -
besten hören , daß die geplanten Erweiterungen
im Krankenhaise nicht durchgeführt werden fön -
neu » weil die erforderlichen finanziellen Mittel
vom Finanzministerium nicht beigestellt Werdern

Die einzig mögliche Lösung . —

Schassung eines neuen KrMeuZ ; nuses .
Tic Zustände in diesem Krankel Hanse schreien

also gebieterisch nach Abhilfe . Die s ' iudolösen
Tatsachen , die nicht erst durch die Exkursion dcS
GcsiindhestSaiisschiisscS zutage gefördert wurden ,
sondern die stadtbekannt waren , daß tu Tchwcr -
kranken — denn Seichtkraiilc werden mit Rücksicht
auf den Platzmangel überhaupt nicht anfgeiiom -
men — ans der Erde lagern müssen , daß die
Bellen und die Leibwäsche nicht einmal in jenen
Zeiträumen gewechselt Iverd - u kann . wie dies
selbst bei nicht allzugroßen Neinlichkestsfanatikern
im privaten Leben bei voller Gesundheit der Fall
zu sein pflegt , daß die Kranken durch daS Unge »
ziefer schwer gemartert lverden , litten den verant¬
wortlichen Faktoren schon längst die Pflicht ans -
erlegt , einzugreifen und diesen unmenschlichen
unhaltbaren Zuständen ein Ende zu bereiten . Sic
durften auch nicht achtlos vorübergehen an den
berechtigten und wiederholt voroebrachten Klagen
lind Beschwerden der Aerzte und des Pflegcvcr -
sonalcS ,

_
Sic mußten sich sagen , daß die Zu -

stände , die sich bei der „ Fürsorge " für Aerzte und
Pflegerinnen herausgebildet haben , für die Be -
troffcnen nicht nur Unerträglich sind , sondern mit
der Zeit eine schwere Schädigung deS ganzen
Betriebes zur Folge haben müssen .

Die verantwortlichen Faktoren haben daS
alleS gesehen , sie haben sich die Folgen sicher ver -
gegenwärtige und sie haben auch de » Tatbestand
gemeldet . Sic haben aber nicht mit genug gro -
ßenl Nachdruck Abhilfe verlangt ; sie haben nicht
die Unterstützung aller jcnerFaktoreii gesucht , d- e
zu helfen bereit gewesen wären . N u n m n ß
Wandel geschaffen werden . Keine Flick -
arbeit — ganze Arbeit wollen wir sehen .
Man gehe sofort daran , ein neues Krankenhaus
zu errichten . Zu dem Zwecke müßte der Neubau ,
der im Anschluß an das Krankenhaus Meinberge
bereits beschlossen ist , unverzüglich in Angriff
genommen werden , um so die Möglichkeit zu
geben , den herrschenden Ueberbclag bis zur Fertig -
stellung des Objektes wenigstens teilweise zu
beseitigen .

Diese Borke h r n n gen ras che st zu

treffen ist die Verpflichtung der
Regierung .

Heessen . leset und verbreitet die

Arbeiterpresse .
» » » » » » » » » « » « » » « » » « ? - » » » « » « » » » ? » » » « «

Taaes - NeuWeiten
Blühende Wiesen .

Von Erna Büsing ,

Blühende Wiesen ! In leichten Wellen hä .
lauer Wind ihren würzigen Duft . Von ihm if:
die Lust schwer , man schmeckt sie förmlich . Im
Grase leuchten die Blumen , farbgewordene
Soiinenknsse . Im anmutigen Muster verschönen
sie das Grün zum Gebetsteppich für den Gläu -
bigen , der niederknien will und auf das Gntsein -
wollen im Menschen hofft .
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Ein Bauer geht über die Wiesen. Seine Wci

den stehen prächtig und kräfigcö , vielversprechendes

Jungvieh geht auf ihnen spateren . Eine ge
»liltuchc Schar . Sie glotzen » nd wedeln ver -

ncMich mit den Ohren nach ihren Angeneckcn ,

um aus ihnen die Fliegen zu vertreibe ». Dan »

und wann kullert eine dicke Träne aus den Augen ,
rix eine » Augenblick die Fliegen verjagend , tvcil

üc den Ertrinkungstod fürchten . Der Bauer sieht
weder seine Weiden , »och sein Bich , noch seinen
(Mittel ! behüteten Wohlstand ? er sieht nur fernhin
ein Stückchen Wiese . TaS tvird in Jahren Bahn -
aelände sein . Und es gehört seinem Nachbar . Wie

der verdienen wird ! Der Bauer kneift die Lippen
zusammen , seine Finger krampfcn sich und ein

grüner Schein , wie ihn oft Schwerkranke in

ihrem Gesicht haben , kommt um seine Augen .
Nein , wie der Kerl verdienen wird ! Ter Bauer

kneift die Augen zu, um keine Ablenkung zu

haben , um die Wiese noch besser sehen zu können .

WaS kümmert ihn Erdgcruch und Wicsenduft ,
sanfter Wind und das Gold des Sonnenscheins ?
drüben die Wiese wird demnächst Bahngelände
ein » nd sie gehört dem Nachbar . Das zerrt au
einem Körper , wie ein Fieber , das sich an einen

chwachen Menschen geschlichen bat , damit es ihn
m wohllüftigen Behagen stückweise auffressen

kann . Nein , wie der Kerl verdienen wird !
Stadtbewohner , solche , die das Talent bc -

sitzen , die Stadt immer unvorteilhaft zu reprä -
sentieren , gehen über die Wiesen . Ans denen

«leuchten neugierige Blumen gesichert hervor .
Aber die Städler schauen sie nicht an . Die haben
(llulturbcdnrfnissc und suchen daher daS Wirts -

Haus aus, das ein Graminovbon hat und und für
dieses die neuesten Plattcn . ^Alle Schlager kra -

kcelcn der Reihe nach . Bald ist das Bier alle , und

die Herren der Schöpfung trinken , um ihrer

Seele Schwung zu verleihen , Schnaps . Ein

hlauer Dunst zwängt sich ans der ofsenen Wirts -

hauStür und streicht über die Wiesen .

Ans einer Wiese liegt , wachäugig träumend ,

ein junger Mensch . Er ist c?cistenzlos . Er möchte

arbeiten , etwas Gutes schassen und in der Ar -

beit Befriedigung finden . Aber das Glück verteilt

programmloS seine Gaben . Und zur crfolggc -
krönten Grösse wird der junge Mensch es sowieso

nie bringen , denn dazu fehlt ihm die Gewissen-
losigkeit . Doch tvaS kümmeriS ihn ? Als stiller
Genieher streckt er sich wohlig in Gras und

Blumen . Er denkt , für heute habe ich noch ein

grobes Stück Brot , ich habe »och so viel Geld ,

daß ich morgen leben kann , und drei Tage lang

trage ich den Tust der Wiesen in meinen Klei -

der ». O, Welt , wie bist du so schon, Leben , wie

kostbar bist du !

Verbilligiing des Brotes . Das Ministe -
riuiii für Volksvcrpflcgung teilt mit : In der

Beratung über die Preise von Brot » nd Weist -

gcbäck, welche am 29 . Juli 1922 beim Mini -

stcrium für Vollsvcrpflegung abgehalten wnr »

de, erklärten die Bertretcr der Grostbaclercien
und Aäckergcnosscnschaftcn und zwar sowohl
die tschechischen als auch die deutschen auS Böh¬
men und Mähren bindend , dast sie vom

9l . Juli 1922 ab Brot im Gewichte von 1- tCH)

Gramm zu nachfolgenden Preisen verkaufen
werden : a ) Weißes im Grasten 4 . 20 Kronen ,

in , Kleinen 4 . 50 Kronen ? b) Schwarzes im

Grasten 9 . 70 Kronen , im Kleinen 4 . 00 Kronen .

Dort , wo weistes Brot als die Prager Type
gegessen wird ( Nordböhmen ) , werden Hinsicht -
lief , der Preise den untergeordneten Behörden
besondere Weisungen gegeben werden . WaS

das Weistgcbäck betrifft , wurde hinsichtlich der

Ermäßigung der Preise leine Einigung erzielt .
Das Ministerium für Bolksverpslcgung macht
daraus ausmerlsani , dast die Preise des Weist -
gebäcls nach Gewicht und Qualität sehr ver¬

schieden sind . In vielen Geschäften verkauft
man im Detail Weistgcbäck . welches mich Wage
und Gewicht diesem Preise entspricht , um 90
bis 95 Heller .

Das tschechische Kinderspital ln Prag wird in
dem Berichte de » >mr über die fünfte Exkursion
des GcpindheltSauS chusses erhielten , iii jeder
3?. 1 \ ,l * 11! 6 M tt steranstalt bezeichnet ,
wie Besichtigung ist — so heijsi es im Berichte —
für iinö ein Labsal »ach dein , was wir im ?lll -
gemeinen Krankenhausc zu sehen Gelegenheit
halten . Der Anstalt steht der allgemein bekannte
Pros . Dr . Jaiiovsky vor , dem die Betätigung in
der Anstalt trotz seiner anderweitigen vielseitigen
Beschäftigung zur Lcbensansgabc geworden ist .
Das Spital wurde im Jahre 1902 im Pavillon -
system erbaut . Gegenwärtig können im Kranken -
Hanse 205 Kinder untergebracht werden . Die Er -
Haltung des Spitalcö wird nicht nur durch nam -
hafte Spenden , Legate und Subventionen , sondern
auch dadurch ermöglicht , dast Staat und Gemeinde
Belle » gemietet haben , wenn auch gesagt werden
»ins ! , dast weder Staat noch Gemeinde Kassakun -
den sind. So schuldet der Staat 940 . 900 K, lue
Gemeinde 100 . 000 IC an VcrpflcgSgcbührc ». Sic
haben sich also an die gegenwärtig in der G -

schäslewel : herrschenden Verhältnisse «ihr rasch
angepastt . Das Krankenhans wurde bei ü,r Erknr

sio » ? picgclblank vorgcsnndc » , . vi ; wenige ,
sehr wenige Krankenhäuser , die der Ausschuß be-

sucht hat . Besonders muß der Umstand erwähnt
werden , dast das Kindcrspital in Prag muster -
gültig mit Wäsche ausgestattet ist . In einem cigc -
neu Raum hinter Glasschränken sind die Wäsche -
schätze kunstvoll , ausftcllungvrcis geordnet . - DIU
besonderer Befriedigung wird festgestellt , dast die

Staatsverwaltung de » Bestrebungen des Kinder

spilalvcrcines volles Verständnis entgegenbringt
und es ist zu hofft », dast dieses Verständnis außer -
halb Prags nicht haltmachen wird .

Die Geschlechtskrankheiten — eine wachsende
Gefahr ! Unter diesem Titel dringt der Berliner
„ Vorwärts " eine mit den traurige » Zahle » der
Statistik öcgei' letc Notiz , die wir vollin . altlich
wiedergeben , " eil wir wünschen , dast die jungen
Arbeiter mte Arbeiterinnen auch hierzulande
daran « lernen möge ». — Tie Ortskrankenkasse
der Stadt Beri . ii stellte znlileniiiästig folgendes
fest ? Just - lge von Gelchlechlskranlsieiten wurden
von den Kasscninitglicdern crwcrbsnnsähig
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Zieht man dabei in Betracht , dast sehr viel
Erkrankte arbeitsfähig bleiben und dast viele

Kasftiimitglicdcr sich bei solchen Erkrankungen
von Privatärzten behandeln lasic », so bekomm !
man erst das richtige Bild . Wichtig ist die Fest -'
siellung , dast gerade die w e i b l i ch c n Jugend -
lichcn mit emem besonders hohen und noch dazu
schnell anwachsenden Anteil an diesem schrecklichen
Zahlen vertreten sind . Alle erwachsenen Arbeiter

! sollte » sich dadurch veranlastt sehen , zu Hanse und
im Betriebe für Aufklärung zu sorgen . Eine bc-

sondere Ausgabe erwächst aver der Jugend selbst .
? Tie von der sozialistischen Jugendbewegung er -

, asttc Jugend ist sicher gefeit gegen diese Ge -
! fahren . Geistige und körperliche Beschäftigung
! und rechtes GcuieinschaftSlcben schützen am besten

gegen die Lockungen , die zu den Erkrankungen'
führen . Noch steht aber ei » großer Teil der werk -

? tätigen Jugend abscitS , verständnislos sieht er
~ — > > —

dem Treiben zu, zum Schaden seiner selbst , zum
Schaden der Gesamtheit . Mag die proletarische
Jugend sich deshalb der Wichtigkeit ihrer Ausgabe
bewußt sein und für immer weitere Verbreitung
der Gedanken der sozialistischen Jugendbewegung
Sorge trage ». Dadurch wird ani besten den Ge -
schlcchtökrankhciten entgegengearbeitet .

Man kannS ihnen nicht recht machen . DaS
„ OcSkü Slobo " regt sich darüber aus , dast die
Znaimcr dcntschen Zeitungen die deutsche Bevöl¬
kerung auffordern , sie möge sich anläßlich des am
v. August in Znaim stattfindenden LcgionärftsteS
einschlief ??» oder Wanderungen unternehmen .
Wir leiten diesen Vorschlag für ganz vernünftig ,
weil durch eine tvohltnendc freiwillige Absenz der
Deutschen überflüssige nationale Reibereien ver -
Mieden werden . Schwer Habens die Znaimer
Deutschen wohl . Bleibe » sie am 0. August in der
Stadt und sprechen ans den Straßen in ihrer
Muttersprache , dann ist dies eine Provokation
und führt zu Streit . Gehen sie an diesem Tage
in den Wald , um diesem Streit ans dem Wege
zu gehe », ists wieder eine Provokation und Bc -
leidigling der Legionäre . Man kannS dein „ OeSkS
Slovo " nie recht machen .

Der militärische Geist lebt noch ! Wie das
„ Rndc P > avo " meldet , b- rrschcn beim 28 . In -
fantcriercgiment in Prag Zustände , die an die
"lrniceverliältnisft im allen Oesterreich erinnern .
In dem dortigen Maiinschastsjpitalc werden die
erkrankten Soldaten so wie im alten Oesterreich
mit Aspirin behandelt , ob sie nun RbeuinatiS -
innS oder eine andere Krankheit haben , und der -
jcnige , der sich dienstnntangltch meldet , bekommt
sofort — jedenfalls als Arzneimittel — Kasernen
artest , . rie Mannschaft wird mehr sekicrt als sie
Nahrung bekommt . Am Schlüsse der Notiz fragt j
das „ Nude Pravo " , ov vielleicht deshalb bei die -
fem Regiments jener altöstcrrcichischc „ straminc " !
M. . . tärgeist gepflegt wird , weil zu diesem Rcgi -
mentc alle Augenblicke einmal die Herren von der

französischen Nlililärmission zur Inspektion kom -
inen .

Ein Beitrag zur Kultur - » nd Sitten -
geschichte der monarOiislische » Hakenkreuzler . Eine
Firma in Bayern , die beim ?lmtSgcr ! cht Breslau
einen Zioilprozest anhängig batte , sandte mehr -
mal « Briese a » daS genannte Amtsgericht mit
der Anschrift „ Kgl . " Amtsgericht . Ein republi -
kanischcr Gerichtsbcamter sandle schließlich eine »
der so adressierten Briese zurück mit dem Bc -
merken , „daß cS ein „ Kgl . " Amtsgericht seit dem
9. November 1918 nicht mehr gäbe " . Nicht nur
wetterte daraufhin die rechtsstehende Presse gegen
de » Beamten loS , sondern obendrein beschwerte
sich die Firma inl Dienstaufsichtöwcgc . Der Be -
amtc selbst wurde außerdem mit einer Flut von
Liebenswürdigkeiten überschüttet . Hier eine
Arode . Einer der vielen ihm zugesandten Briese
autele :

„ An daS Amtsgericht Breslau

zu Hd. dcS Herrn nsiv .
Breslau

An den

dreckigen Jndeiiknccht Genosse usw .

I u d e il - Ll in t s g e r i ch t Breslau

Mit kaltem Lächeln habe ich das Schreiben
von Ihnen mein gelesen . TaSIudenknecht
ist ein falscher Irrtum von Ihnen , cS gibt
Gott sei Dank noch immer ein Königliche ?
' Amtsgericht . Waren Sie dabei , als Kaiser Wil -
Helm U. nach Holland ging ? Sic alter
S a u b u l l e, verschrobene Schießbuden¬
figur . Lasse » Sie sich man die Knochen
nummerieren , Sic aller Sack . Wenn ich nach
Breslau komme , trete ich Ihnen ein Haken -
kreuz in den Arsch , lind dann werden
Sie geschlissen »ach Regeln der Kunst . Sie
alter dreckiger Republikaner mit
Ihrem in i st r i g e n Lappen schwarz -
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rot - mcssi » g . Den . Juden ! » echten
drehen wir allen d a S Genick a b.
Gott erhalte sie. Wagen Sic eS »och einmal
den Kaiser z» beleidigen , dann bauen iv i r
Sic , dast Sic in keinen Sarg mehr
passe » . Sic altes I u d e » s ch w e i n.

Georg Nehrtorn ,
1 . 6 . 22 . Berlin NW . 87 , Jagowstr . 1. "

Nebenbei sc! erwähnt , daß die Staatsanwalt -

schaft, statt den Beamten in Schutz zu nehmen
und das Verfahre » gegen den Absender dieser
Sudelei einzuleiten , gegen den beschimpften Be -
amtc » unter nichtigen Vorwänden die — An¬

klage erhob . Im übrigen aber gibt der Inhalt
des Schreibens klare Vorstellung von dem ge: -
stigen » nd ritterlichen ' Adel der monarchistischen
. Hakenkrenzler .

Todesurteil gegen deutsche Offiziere in Bcl -
gicn . Das Schwurgericht m Brügge vcrur « ■

teilte die zwei ehemaligen Offiziere der deutschen
Garde , den Baron G a g c r n - R i ck n o l t und
den Prinzen August von S t o l l b e r g, die im
Jahre 1915 einen belgischen Adelige » crmor -
beten , z u m Tod c.

Die Stimme eines Vernünftigen . Nach der
„Vosiischcn Zeitung " sagte der Ordinarius für
Staatürcckil an der Universität München , Profes -
sor R o t h e n b ü ch c r , in einem Vortrage über
das staatsrechtliche Verhältnis zwischen Bayern
und dem Reiche : Jeder bayrische Richter müsse
sich die Frage vorlegen : Ist die bayrische Ver -
ordnilng rechtsgültig ? Er würde sich für ver¬
pflichtet halte », nach dem deutschen Reichsgefttze
zil verfahren und die bayrische Verordnung als
nichtig und nicht bestehend zu erachten . Die
Folge davon sei , dast kein Angeklagter das Gericht
anzuerkennen braucht.

Gegen monarchistische Filme . In dem Ttrc ! «
te nm de » „ Fricdericns rcj "»Fi rm ist jetzt , wie
der „Lokalaiizcigcr " berichtet , die Filmoberprüf -
stelle angewiesen worden , davon Kenntnis zu
nehme » , daß das Gesetz zum Schutze der Republik
auch aus die Filmprüfung Anwendung zu sin -
den hat .

Ausweisung eines magyarischen Jonrnali -
stcn ans der Tschechoslowakei . Der Chefredakteur
des „ Pragai Magyar Hirlap " , ' Bein , welcher we¬
gen staatsfeindlicher Tätigkeit gegen
die tschcchoslowakisckie Republik ausgewiesen
wurde , hat das Gebiet der Republik am 27 . Juli
verlassen .

Der Bau dcS zweiten Geleises ans der Strecke
Preran —Böhmisch TrÜban geht seiner Boll -
enduna entgegen . Gleichzeitig mit dem Ausbau
dieser für den Verkehr »ach Polen äußerst wichti -
gen Strecke wird auch der Prerauer Bahnhof ans
seiner Nvrdscitc erweitert werden , sodast von » u »
an , direkte Schnellzüge von Prag nach Odcrberg ,
ohne in Preran zu halten , durchfahren werden .
Das zweite Geleise dieser Strecke ist bis auf
einen geringen Teil zwischen Brodel und Olmiitz
bereits soweit hergestellt , dast »och im Lauft des
heurigen Jahres der Verkehr auf diesem Geleise
wird aufgenommen werden können . Gegen die
durch den Ausbau des Prerauer Bahnhofes der
Stadt Preran drohende Benachteiligung — da
die durchgehende » Schuell - Ziige in Preran nicht
mehr halten sollen — hat der tvemeinderat von
Preran beim Eiscnbahilininisteriuin einen Protest
eingelegt .

Ncbcrfall aus eine » Schacht in Oderfurth .
Donnerstag versuchten fünf Räuber ans de »
Schacht „Franz in Odcrstirth in die Betriebs -
lasse einen Einbruch , der jedoch »listlaug . In der
Kassa Ware » 450 . 000 Kronen für die Lohnaus -
Zahlung vorbereitet . In der Nacht vom Donners -
tag wnrde der Nachtwächter OrSulik befr genann¬
ten Schachtes aufgeweckt und von bewaffneteil
Räuber » bedroht . Die Räuber drangen dann in
das BctricbSgebändc ein und versuchen die Kassa

ErRtik «! ! ».
Irin Roma » von LSlar Maurus Fontana .

. Nur der Russe halte sich umgebracht ,
er hatte eS nicht ertragen können , daß feinet -
wegen Blut geflossen war . Ich schiffte mich
ei » »ach Europa , kam wieder nach Serbien

und esse bei meinem ' Bnildesbruder Begonja daö

Gnadenbrot , lind — ", er machte eine Pause ,

sagte dann - leise und innig , wie zu sich: „warte . "
Eine Stimme fragte von der Tür : „ Worauf

wartest du , Lasar ? " „
Alle sahen sich überrascht tim . Ins Zuhöre »

versunken , hatten sie nicht das Eintreten eines

Alten in Büstcrlraajt bemerkt , dem mächtiges wei -

ßcs Saar Kopf , Augen , Ohre » und Kinn um »

wallte . Die Haut seines Gesichtes glänzte rotbraun ,
eine ebensolche , vom Wind und Wetter gebeizte
Hand klammerte sich an einen hohe » Pilgcrstab .
Die Augen gingen glanzlos , weist ins Leere . Den

Blinden stützte ein Mädchen von vielleicht vierund -

zwanzig Jahren . ' Es hatte die edelsten Züge , einen

entschlossene » Mund , ganz schwarzes Haar und

eine schöne , sanft gewölbte Stirn . Alle standen
» nd neigten sich . , . ,

Begonja sprach : „TenictriuS , selten betrittst
du ein HauS und schläfst nicht langer ms eine

Nacht in ihm. Zum ersten Male bist du bei mir

eingetreten . Sab Dank für die Ehre . "
Dcniclrius antwortete : „ Ich kam durch den

Schneesturm , weil eine Stimme mir sagte , Bcg

Begonja und die Seinen rufen nach dir . "

„ Niemand rief . " .
„ Du hörst es nicht . Ich habe es gehört . Wo -

rauf wartest du aber , Lasar ?
Mit ganz unterwürfigen , Spott entgegnete

der : „ Auf das , was du erwartest , Demetrius , auf
das Reich Gottes . "

„ Wie wartest du ? Mit dem Schwerte wie
ein Wojwodc ? Oder wie die Wälder der Schu -
madija ? "

Lasar gab keine Antwort , senkte den Kopf .
Demetrius sagte : „ Bcg Begonja . Ich schlaft

die Nacht bei dir . Du aber liege still und bedenke

dein Leben voni Aufgang bis zum Niedergang .
Eine Nachl bleibt dir . Die Stimme rief mich zu
dir . Wo ist deine Not , Begonja ? sage sie mir . "

„Ich habe keine Not . "

„ Sage cS nicht heute, sage es morgen . Leuchte
Begonja . geleite mich und meine Führcrin in den

Gastraum , ich werde schlafen , du aber denke ,

Begonja . "
Begonja ging voran . Schweigend folgte ihm

hoch angerichtet , weist umwallt Demetrius und

und das schlanke Mädchen mit dem Gesicht einer

Adeligen .
„ Hier ! " sagte Begonja , „ es ist mein bester

Raum . "

„ Morgen wandere ich weiter . Eine Nacht für
dein ganzes Leben , Beg Begonja . Wäge cS. '

Unten fragte Stojscha von Mitleid und

Grauen erfüllt : „ Tie Harpune — hast du selber
sio gestoßen ? Nein , Lasar . Oder — ? ' Lasar sah
ihn lange a », lauge , mit trüben Augen , dann

senkte er den Kopf und schlich fort, , in seine Kam¬

mer . Stojscha blieb stehen , m seinem Kopf ver -

wirrten sich die Bilder angstvoll , bald sah er die

Straße Chicagos und das gelbe Automobil Ben -

jami » StoncS , bald wieder die schneeige Berg -

straste, die er vor zwei Stunden hinaufgewandert
war , che er in den Schlitten des BaterS sprang .
Wie Rettung suchend , starrte er Hajkuna an nnd

hatte das Flehen cincS Knaben in den Auge » .

In der arbeitete es fieberhaft : Fliehen , jetzt .

Warum wartet der Junge ? Worauf ? Er soll mich

allein lasse ». Zornig rief sie, als er noch immer

blieb : „ Geh ! " Stojscha taumelte , als hätte er

einen Schlag bekommen , dann lief er brennend

rot hinaus in die Scbnccnacht . Sie sah ihm nach,
niederträchtig , ohne Mitleid , nur mit einem lü -
sterile » Zucken der Mundwinkel . Als sie seine
Schritte nicht mehr hörte , sah sich um , riß schnell
die Lade » des Schreines aus , durchwühlte sie hastig
nach Geld . Endlich fand sie hundert Dinar in

Papier . Genug ! Sic wickelte sich den Pelz um den
Hais , wandle sich, lief zur Turmtür . Als sie sie

ausriß , trat Begonja von der Stiege in den Raum .
Mit einem Satz war er bei ihr , faßte sie , zog sie
ins Innere .

Sie bog sich , sich ihm zu cntlvinde », nnd rö¬

chelte : „Last mich ! "
Er aber , umstrahlt vom Sieg des ManneS

— sie wollte fliehen , sie war die Schwächere —

rief : „ Dich nicht Hajkuna, dich nicht . Alle will ich
fortjagen , aber dich will ich halten , Hajkuna ,

dich . "
„ Halte mich nicht , ich werde dir immer wie -

der fortlaufen . Ich mag dich nicht . "
„ Ich mag dich . WaS gilt mehr ? Ich binde

dich an mich , wenn cS sein muß. "
Sie machte sich loö , rieb die Hand, stritt gegen

ihn : „ Such dir eine andere . Fünfzig Mäochen war¬
ten auf dich , den Bcg. "

„Ich warte auf dich. " Er sagte es , den Kör -

per nach rückwärts gebogen , als würde er nach
vorne gezogen , er ober stemmte sich auf seinen
Platz .

Sic lachte höhnisch: „ Da wirst du lange war -
ten . Ich werde nie bei dir sein , nicht hier
bleiben . "

„Ich halte dich . "
„ Nein . " Sic wollte zur Türe , er vertrat ihr

den Weg. „ Ich will nicht hier verderben , ich will
in die Stadt , »ach Belgrad . "

Er bat : „ Hajkuna . ich gebe dir alles . Seide ,
Ketten von Gold — Gold , Hajkuna — mit Pelz
besetzte Schuhe . Nichts bleibt mir , ich mache dich
zu meiner Frau . "

Sie lvandtc ihm den Nücke » . Er berührt
ihre Schulter . „ Es gibt Jüngere , aber keiner ha
mehr Kraft als ich . "

Sie drehte sich um , sah ihn scharf und feind
lich an : „ Was willst du von mir ? "

Er antwortete mit gehaltener Briinst
„ Dich ! "

Sie stieß ihn zurück : „ Geh zu de » Mäusen . '
„Ich dich habe geholt , ans dem Fieber heran

aus der Nähe des Todes . Weißt du das , Hajkuna '
Glaubst du , ich lasse dich fliehe »? Ich kann biet
halten . "

Zorn schüttelte sie und Ohnmacht : „ Di
kannst mich hinmachen . Das kannst du — du . de
Bcg. Wer hat meinen Bater nnd Bruder hinge
macht in Arbeit nnd Zwang ? Du ! Mach es auci
mit mir . "

Begonja wurde noch größer : „ Habe ich di
Welt geschaffen ? Ich bin als Bcg geboren . Ei
muß auch Knechte gebe ». Du aber wirst mit i »i
Herrin sein . "

„ Lieber will ich ans dem Mist sterben , ab
mit dir schlafen . "

„ Ich habe Fäuste ! " drohte er .
„ Ich habe Nägel ! " nnd sie zeigte sie.
„ Dn mußt , junges , schwarzes Blut . "
„ Dir nicht mit den vertrockneten Adern . "
„ Du mußt . Ich kann nicht nur bitten . "
„ Und ich kann laufen . " Sic lief , warf dp

Türe auf , war draußen , sehte durch de » Schnee .
Er ihr »ach . Er erreichte sie, packle sie , ho!

sie in beide » Armen hoch wie ein Kino , trn ?
sie in den Turm , hielt sie mit einer Hand vbc >
an seiner Brust , bändigte mit der anderen dii
Kratzende und Schlagende , schloß die Türe , steck »
den Schlüssel ein , trug sie weiter , stellte sie nieder
sah sie an , sagte mit Inbrunst : „ Tu , du , Haj
kuna ! " — und warf sich auf sie, kiißle sie zun
ersten Male .

( Fortsetzung folgt . )

/
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zu öffnen , was ihren jedoch nicht gelang . Als sie
die Vcrgcblichkcit ihrer Beniühungen einsahen ,
verschwanden sie spurlos .

Erhöhung deö Fahrpreises auf den Ströhen »
bahnen in Berlin . Mit Rücksicht ans die Ncurc »
gclung der Gehälter des Personales der Straßen -
bahnen in Berlin wurde der Preis für eine Fabr .
karte mit f ü n f Mark festgesetzt . Wenn dieser
Preis im Verhältnis zu unserer Valuta immerhin
noch ein sehr geringer ist , so bedeutet er für die
Berliner Arbeiter , welche aus den Vororten tag -
täglich in ihre in der Stadt gelegenen Fabriken
fahren müssen , eine erneuerte Erschwerung ihrer
Lebenshaltung .

Unfall eines Bergarbeiters . Auf der Grube
„ Gabriel " in Karwi » war der 2» iayrige Hunte
stoßer Kubicna an einer Weiche beim Gitter
beschäftigt . Am Donnerstag ließ er i » den » Augen »
blicke , als gerade drei leere Hunten bcruntcrgc -
rollt kamen , hinter dem zweiten Hund das Git -
ter herunter . Ter dritte Hunt stieß an das Git -
tcr an , das in die Höhe geschlendert wurde und
Kubicna mit voller Wncl ' t auf de » Kopf traf .
Kobicna , der einen Bruch der S ch ä d c l d c ck c
erlitt , st a r b kurze Zeit darauf an seinen Vcr -

letzungen .
Schneetreiben im Ricsengebirge . Wie die Blätter

melden , wütete aus den RiesengebirgShöhen von
ÄamStag abend bis Montag früh ein heftiger Sturm .
Sonntag sank das Thermometer auf Null und die

ganze Landschaft erhielt ein winterliches Schnee -
lleid ; der Schneesturm vertrieb die Touristen in die
Banden .

Elektrisisierung von Lstb ' ckhmen. Die Stadtvcrtre -

tungen von Königgrätz und Pardubitz haben be-

schlössen , die ElcktrizitälSanstalten in Königgrätz und
Paidubili dnrch ein Leitungsnetz zu verbinden . Zur
Durchführung der Arbeiten wird eine Anleihe von
zwei Millionen Kronen bei der Sparkasse in Neu -
bydzow und von einer MlUwn bei der Sparkasse in
Brandeis o. E. ausgenommen werden .

Auslösung einer Gemeindevertretung , - m« Ge¬
meindevertretung in Espenthor bei Karlsbad ist ,

' wie die Blätter melden , aufgelöst worden . Die Karls¬
bader Bczirksvcrwaltung hat eine aus deutschen
Agrariern und dcuischen Sozialdemokraten bestehende
Verwaltungskonimissio » eingesetzt .

Reise Einsteins nach Jugoslawien . Professor
E i n st c i n kommt demnächst nach Jugoslawien , wo

- er einige Vorträge zugunsten der Hungernden Nuß -
' to »ds veranstalten wird .

Bory — Strafanstalt für politische Verbrecher .
Nach einem Erlaß de « Justizministeriums werden
von nun ab in die Strafanstalt Pilsen - Bor » nur mehr
politische Verbrecher zur Abbüßung ihrer Strafen
gebracht .

Einbruch in ein Schloß . In der Nacht zum Mitt -
woch drangen Einbrecher in das der Witwe nach dem
verstorbenen Abg . Dr . Tamm gehörige Schloß in
N e u s o t t e l bei Saaz und stahlen Schmuck , Silber -
bestecke , altes Silbergeschirr , Jagdtrophäcn u. a. in
hohem Werte . Die Polizei in Komotau verhaftete
Donnerstag am Hauptbahnhos einen arbeitsscheuen
Mann namens Samuel aus Saaz , der in einem

,Pack eine große Menge des in Ncusattcl gestohlenen
Gutes bei sich trug ! doch bestreitet der Verhaftete , im

Neusatteler Schloß eingebrochen zu sein . Er habe In
Wien einen Einbruch verübt und die bei ihm gefun¬
denen Sachen stammen aus diesem Einbruch . Sa -
muel ist ein ostmalS vorbestraftes Individuum . El
wurde dem Bezirksgerichte Komotau eingeliefert .

Alkoholverbot In Brüx . Der Brüser Stadtrat hat
an die politische Bczirksvcrwaltung das Ersuchen gc-
richtet , den Ausschank gebrannter geistiger Getränke

für die Zeit von Freilag 12 Uhr mittag bis Montag
6 Uhr früh wegen der in letzter Zeit in Brüx borge -
kommenen Exzesse zu untersagen .

Der Uebersall aus einen Lastzug bei Prag . Wie
die Polizcikorrcspondcnz meldet , wurden die Täter
deS Ucbcrfallez eruiert und dem Gerichte übergeben .
Es sind die « Karl P i l i p e n k und dessen Schwager
Josef I t z b a, beide aus Zizkow . Es handelt sich hier
um den vor einigen Tagen verübten Uebersall auf
einen Lastzug bei Prag - Liebe », bei dem das Zugs -
personal von den Räubern beschossen wurde .

Kleine Chronik .
25 streikende Arbeiter getötet .

Nach einer Meldung der „ Chicago Tribüne "
wurden bei Zusaiymenstößen zwischen Polizei und
streikenden Bergarbeitern in Wcstvirginien insgesamt
25 Personen getötet und mehr als 41 Personen
verletzt .

Untergang eines Dampfer « in der Adria . Bei
S e b e n i c o ist aus dein Dampfer „ Campidoglio " ,
der eine Benzinlodung führte , ein Brand ausgebro .
chen . DaS Schiff ist gesunken . Drei Personen
sind »ins Leben gekommen .

Ein polnischer tturierzug überfallen . In der

Nähe der polnischen Grenze aus russischem Gcbie »
wurde Mittwoch ein polnischer Kurierzug zur Ent

g l e i s u n g gebracht und die Passagiere a u S g t •

plündert . Bei der Plünderung wurden zahlreiche
Passagiere von den Räubern erschossen . Die Gesamt -
zahl der Opfer beträgt 100 Tote und gegen 30 Vcr -

letzte . In dem Zuge besand sich auch ein Bote der

polnischen Regierung , der jedoch durch einen Zufall
unbehelligt blieb .

DaS Erdbebe » in Spanien . Die seiSmographischen
' Apparate in Toledo verzeichneten Erdcrschütterun
gl » in einer Entfernung von 560 Kilometer .

Tuberkulose tan » völlig ausgeheilt werden . Ueber
die biologischen Vorgänge , die die Heilung der
Tuberkulose bewirke », herrscht noch keine völlige Klar -
hcit . Neuerdings hat nun Kraemer diese wichii -
gen Probleme eingehend untersucht , wobei er zunächst
die Feststellung machte , daß sich die Annahme einer
tuberkulösen Durchseuchung der Mensch -

MMgunzen m Metzinserhöhungen
Zum i . August , dem ersten Termin der erhöhten Mietzinse .

Mit dem 1. Mai ist das neue Mieterschutzgeseh
in Wirksamkeit getreten , cS sind somit am 1. August
die erstmalig erhöhten Mietzinse fällig . Um »nscrr
Genossen vor Uebervorteilnngen zu schützen , wollen
wir sie mit den hauptsächlichen Bestimmungen deS
neuen MieterschutzgeseyeS vertraut machen :

Von der Kündigung .
Kündigungen können nur mit Bewili -

g u n gi d c S B e z i r k S g e r i ch I c S, in dessen Spren -

gebühren zu verstehen , der am 1. August
1014 für die Wohnung bezahlt wurde , oder
der bei ihrer Vermietung bezahlt wurde , wen » sie auch
dem genannte » Tage erstmalig vermietet wurde . ( Bei
Neubauten , Adapiierunge » etc. )

Bei den übrige » Gruppen sind p c r z e n-
tuelle Zuschläge auf den Grundzins in dem
Ausmaße , wie wir c» in folgendem bezeichnen , gc-
stattet , doch gilt als Grundzins das eben Gesagte , so
daß also die Erhöhungen auch dann von dem Grund -ael die Wobnuna liem und n « r u,t annj van » von dem Grund -

- « > » . < « &' 1 £wichtigsten
licn dreierlei Art sein .

1. A» S Verschulde » deS Mieters . Wenn der Mie -
tcr den vereinbarten oder im zulässige » Ausmaß - er -
höhten Mietzins trotz Mahnung nicht b e-
zahlt . Wenn der Mieter wegen einer am Bermle -
ter verübten strafbaren Handlung , die von
aimswegcn verfolgt wird , verurteilt wurde . Wenn
der Mieter , dessen HanshaltungSgcnosien , Aftermietcr
oder Bedienstete , wiederholt gröblich die HauSord -
n u g v c r l c tz e n, oder im Haufe berechtigtes Acrger - 'j
nis errege » » nd der Mieter trotz Aufforderung keine |
Abhilfe schafft . Wenn der Mieter ohne Einwilligung
de « Hauseigentümers die ganze Wohnung in
Aftermiete oder Teile weiter vermietet , im an -
deren Teile aber nicht selber wohnt .

2. AuS nützlichen Interessen . Wenn der Vermte -
ter einen nützlichen Umbau vornehmen will und dem
Mieler eine vom Gerichte als genügend anerkannte i
Ersatz Wohnung beistellt . Der Vermieter muß
die zum Umbau nötige behördliche Baubewilligung
haben , muß innerhalb dreier Monate »ach Woh -
mliigsübcrgabe mit dem Bau beginnen , nndcrensalld
der Mieter die innegehabte Wohnung zu den alten
Bedingungen wieder erlangen » » d Ersatz für die -

UcbersicdlungSkosten samt allen Schäden vom Ner -
niieter beanspruche » kann .

3. Aus dem Interesse deö Vermieters . Wenn de»
Vermieter die Wohnung für sich selbst dringend be »
nötigt und eine genügende Ersatzwohnung beistellt ,
oder wen » er »achivcist , daß er bei Aufrechlerhaltniig
des Micterverhältnisics einen bedeutenderen Nachteil
erleiden würde als der Mieter , falls der Vermieter
an dem Nachteil nicht selbst schuld trägt . Wenn der
Inhaber eines fabriksmäßigen , gewerblichen oder j
landwirtschaftlichen Unternehmens die Wohnungen !
für seine Angestellten benötigt und diese Wohnungen
nur über Räume zugänglich sind , die zu seinem Un -
ternehinen gehören , (z. B. über FabrikShöse etc . )
Wenn der Vermieter die Wohnung für seine verhelra -
Icten Kinder dringend benötigt und eine angemessene
Ersahwohnung beschafft , falls er daS HauS schon
Vordemi . November 1018 erworben hat . Wenn
der Eigentümer des HauseS die Wohnung selbst drin¬

gend braucht , aus der er selbst nach dem 1.

Aug » st 1914 ausgezogen ist , falls er das Hans
vor dem 1. November 1918 erworben hat .
Wenn der Mieter ein vermögensabgabepflichtiges
Vermögen von zwei Millionen besitzt , falls er nicht
Eigentümer eincS HauseS mit gleicher Anzabl Räume
als er in Miete hat , tut gleichen Orte , ist .

I » den unter 1. genannten Fällen trägt die
K o st e n de » KündigungsverfahrenS der Mieter ,
wenn daS Gericht die Kündigung anerkennt . In den
unter 2. » nd 3. genannten Fällen trägt diese Kosten
der Vermieter . Wurde eine Wohnung auf be-

stimmte Zeit gemietet ( zum Beispiel auf drei Jahre ) ,
so bleibt sie dem Mieter weiter erhalten , wenn er

nicht initerhalb der ortsüblichen Kündigungsfrist dem
Vermieter erllärt , daß er die Miete nicht fortsetzen
werde . Wenn ein Mieter eine Wohnung auf eine de -

stimmte Frist von weniger als drei Monaten aufge -
nommen hat , aber mit Zustimmung des Vermieters

länger in der Wohnung verblieb , so gelten für ihn
die gleichen KündigungSbestimmungen wie unter

Erstens " bi « „ Drittens angeführt .
Eine sofortige Aushebung deS Miet -

Vertrages oder eine Kündigung kann crfol -

gen , wenn der Mieter von der Wohnung einen für
den Vermieter erheblich nachteiligen Gebrauch macht ,
oder wenn das Gebäude über behördlichen Auftrag
ne » aufgeführt werden muß .

Verläßt der Mieter seinen Haushalt , den er mit

seiner Familie geteilt hat , so gehen seine Mlctcrrcchte
und - Pflichten auf die Angebörigen über , wenn diese
nicht binnen einer Woche erklären , daß sie das Miet -

Verhältnis beenden wollen .

weile ein anderer Mieter als der erste bezog und
einen weit höheren Mietzins bezahlte . Die vrozen .
iuellcn Zuschläge sind somit nicht »ach vcm neuen
MiclzinS zu berechnen , sonder » nach dem im Steuer ,
sahr 1914/15 versteuerten oder bei späteren Erstver -
Mietlingen in dem bezüglichen Steuersahr vcrsteuer -
lcn Grundzinse .

Eine gesetzliche Petzen tu eile Erhöhnng
ist gestattet :

In der zweiten Gruppe ( bei Wohn » n-
gen mit zwei Zimmern , Küche » nd Znbc -
hör ) außer der bereit « mit dein Gesetz vom 20.
April 1020 erlaubten 20prozentigen Erhöhung noch
mit einer Erhöhung von 10 Prozent am 1. Aug,ist
1922 » nd einer weiteren Erhöhung von 10 Prozent
am 1. November 1922 , auf den Grundzins . Es kann
somit der Mietzins für solche Wohnungen am 1.
August 1922 insgesamt um 30 Prozent , am I. No >
vembcr 1922 um 40 Prozent höher sein al « der
Grundzins .

In der dritten Gruppe bei W o h i» u n-
gen mit drei und m eh r Zimmern , Küche
und Zubehör ) außer der bereits früher genehmigten
20prozentigen Erhöhung , noch mit einer Erhöhung
von 20 Prozent am 1. Anglist 1922 und weiteren 20
Prozent am I. November 1922 auf de » Griindzlns .
ES kann somit für die Wohnungen dieser Gruppe
der MiclzinS am 1. Angnst 1922 um 40 Prozent ,
am 1. November 1922 um 60 Prozent höher sein als
der Grundzins .

Ist der Mieter erst nach dem I . Mai 1022
in die Wohnung eingezogen , dann darf der gegen -
wärtige Mietzin » je am 1. August » nd 1. November
1922 erhöht werden , für die erste Gruppe um
10 Prozent vom Grundzins , für die zweite
und dritte Gruppe um 20 Prozent vom
Grundzins .

Bei gewerblichen Betriebs st ä t t en
ist eine einmalige Erhöhung am 1. August
1922 vorgesehen , welche außer der bereits früher
genehmigten 20prozentigen Erhöhung betragen darf :
bei lleinenBetriebSstätten 10 Prozent , bei mittleren
20 Prozent und bei großen 40 Prozent vom Grund¬
zins .

Die außerordentlichen Erhöhungen .
Neben den genannten prozentuellen Er -

höhungen sind noch weitere Erhöhungen deS Miel -
zinseS für alle im vorigen Teile bezeichneten Gruppen
zulässig in folgenden Fällen : Bei Erhöhung der
Steuer » oder Abgaben vo » dem Hause oder ven Woh -
nungen , bei Einführung neuer Steuern oder Abga -
den davon , für Erhöhung der mit der Erhaltung des
HauseS verbundenen Auslagen oder für HanSrepara -
tur - und ErneuerungSaiiSlagen , sowie für Auslagen ,
welche für die vom Mieter verlangte Reparatur der
Wohnung notwendig waren . Ferner darf der HauS -
besitzet die wirkliche Erhöhung der Zin -
sen der Hypothekarschnlden , die schon
vor dem 1. September 1914 oder vor der

Erst Vermietung aus dem Hause lasteten , den
Mietzinsen zuschlagen . ES sei hier besonders
aufmerksam gemacht , daß die Vermögensabgabe oder

Wertzuwachssteuer den Mietern nicht ausgerechnet
werden darf , sondern nur Abgaben vom Hause oder
von den Wohnunngen , und daß der Hausbesitzer die

Verzinsung »euer Hvpolhckarschuldcn aus eigenem
zu tragen hat . Ter HanSbcsiver ist auch nicht b e -

recht igt , die Steuererhöhung , welche bei früher
steuerfreien Neubauten dadurch , daß sie in die Vcr -

steuernngsperiode eintraten , entstehen , den Mietern

aufzurechnen , ebensowenig die Steuererhöhung , welche
durch die neue MietzinSerhöhung eintritt .

Die gesamten außerordentlichen Er -

h öh u n g e n müssen aus alle Mieter des Dan -

, seS den Mielzinsen entsprechend verteilt werden .
Von » ^ lletztns . Bewohnt der Hausbesitzer ein oder mehrere Wohnun -

Die Prozentuellen Erhöhungen . DaS neue Mie - , gen des Hauses selber , so muß er seinen aliquoten

terschntzgeseh gestattet gewisse Erhöhungen deS Miet - : Teil ebenfalls aus eigenem tragen , darf also nicht die

zinseS nud teilt die Wohnungen in folgende Gruppen > gesamten NuSlagen den übrigen Bewohnern auser -
ein : 1. Wohnungen mit einem Zimmer , Küche legen
samt Zubehör : 2. Wohnungen mit zwei Zim
mern , Küche samt Zubehör ; 3. Wohnungen mit
drei und mehr Zimmern , Küche samt Zu -
behör . ( Dienslbotenkabinette und sonstiges Zubehör
gelten nicht als Zimmer . )

In der ersten . Gruppe , somit bei den Ein - Zim -
mer - Wobnu » gen , darf der Mietzin » nicht erhöht wer -

den , und zwar weder am 1. August , noch am 1. No

Bon den Aftermietern .

Von den Aftermietern gilt sinngemäß da « gleiche
wie von den Mietern . Der AstermietzinS darf nicht
größer sein als der MictzlnS , den der Mieter zahlt ;
wenn eS sich nur » m einen Teil einer Wohnung han -
delt , nicht größer als der verhältnismäßige Teil der
Miete . Der Mieter ist auf Verlangen deS Hau «

ven,der 1922 . Für sie gilt somit der gleich « ZinS , eigentümerS verpflichtet , ihm über jede As -
wie sie ihn am 1. August 1914 bezahlten , termiete Anzeige zu erstatten , Name » » nd

mit dem bereit » im Gesetze vom 20. April 1920 vor - ; Beruf de » AfterinieterS , die Höhe de » AftermletzinseS ,
vorgesehenen erlaubten Zuschlag von 20 Pro . - sowie die Höhe deS Entgeltes für Benützung der Woh -

zent auf den Grundzins . Unter Grund - „ nngSeinrichtung und andere vereinbarte Leistungen
zini ist der Mietzins samt allen Neben - ! bekanntzugeben .
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dauernden Immunität gegen die Krankheit .
Ei » vo » Tuberkulose Geheilter kann » jederzeit
von neuem mit Tuberkeln infiziert werden . Die

Immunität dauert nur solange , wie der Körper In -

berliillnunempsindlich ist . Sobald sich wieder Tnber -
kulin - Neaktio » zeigt , ist auch die Immunität erloschen
und die Krankheit wiederum im Einstehe » begriffen .
Auch für die Feststellung der JmmunilälSdauer ist so-
mit die Tiiberknlinreaktion ein wichtiges Hilfsmittel .

DaS schmutzigste Land Europas . Unter allen

schmutzigen Ländern Europas hat sich England an
die erste Stelle gestellt und darf sich stolz da «
schmutzigste Land nennen . Diese traurige Talsache kan -
stalierle Lord Newton im Oberhaus « in London .
Er sagte , daß im Gebiet von London pro Qua -
d r a I m e i l e nicht weniger als 25 Tonnen Ruß
m o n at l i ch niedergehen . In der Fabrikstadi Vir -

mlngham beträgt die Ziffer sogar 54 Toninie » monat -

lich. ES gäbe aber andere Städte , die noch viel

schmutziger seien als Birmingham . Diese Verse »,
chung der Lust ist , wie Lord Newton richtig betonte ,
auf den übermäßige » Gebrauch reiner Steinkohle z».
rückznsühren .

DaS Resultat der Everest - Expedltion . Nachdem
die englische Evcrcst - Expcdition auch dieses Jahr de »

Versuch , de » höchsten Gipset der Welt zu erreichen ,
aufgegeben hat , legt der Führer der Expedition , Ge¬
neral Bruce , dar , a » S welchen Gründen cS nichi
möglich war , das Ziel zu erreichen , und wie die Ans¬
uchten für eine spätere Ernenernng des Vorhabend
sind . Der General meint , daß nach den Erfahrungen
der diesjährigen Expedition die Aussichten auf ein

günstiges Resultat « » • einem anderen Jahre besser
sein werden . AlS erste Vorbedingung für eine erfolg -
reiche Besteigung nennt er eine günstigere Wetterlage
und eine Ausnutzung der dieses Mal gesammelten Er -

fohriingen . Die Expedition habe gelehrt , das , eine
anSgewäblte Gesellschaft erstklassiger Bergsteiger tu
der Lage sein müsse , größere Höhen zu erreichen , und

zwar ohne Verwendung von Sauerstoff . Auch doS

Hilfspersonal müsic besonders für die Zwecke der Ex -
pcdition ausgewählt und trainiert Werve », dann

müsic eS möglich sei », unter Anwendung von Sauer -

stoss den Gipfel zu bezwingen .

EI » Rekordjahr der Bevölkerungsstatistik . DaS

Jahr 1920 ist , was die Gcbiirts - . HeiratS - » » d Schei -
dungSziffcr » anbetrifft , »ach den statistischen Mittel «

liingc », die die englische Regierung soeben veröffcm -
licht , für G r o ß b r i i a n n i e n ein Rckordjahr gc-
wescn . Die Ziffern zeigen die höchste HciratSzahI , die
bisher jemals berichtet wurde , nämlich 25,5 pro 1000 .
Die Zunahme der Bevölkerung ist die höchste , die in
irgendeiner Zeit der englischen Geschichte festgestellt
wurde . Sic betrug nämlich in dem Jahre 1920
401 . 052 Seelen . Die Zahl der Todesfälle ist mit
466 . 150 die verhältnismäßig geringste , die seit 1862
vorgekommen ist . Die SäiiglingSsterblichkeit , die seil
dem Beginn » deS 20. Jahrhunderts sehr im Abney -
inen begriffen war , fiel im Jahre 1020 ans 80 Todes -
fälle bei 1000 Geburten , die niedrigste bisher bekannte
Zahl . Tic Ehen , die in England » nd WalcS geschlos -
sen wurde » , betrugen 370 . 082 , die größte Zahl , die je
bekannt geworden . Die Zahl der Scheidungen be -
deutet freilich auch einen Rekord , denn sie ist mit 6180
fast doppelt so groß , wie die van 1919 , und fast drei -
fach so groß , ivie in früheren Jahren .

Untersuchungen am Schiefen Tnrm von Pisa .
Ueber die baulichen Untersuchungen am Schiefen
Tnrm in Pisa hielt im Architekten - und Ingenieur -
verein Hamburg Ingenieur Dolberg einen Vortrag .
Der wahre Ursprung der abnormen Erscheinung , die
der Schiefe Tnrm bietet , ist geklärt , die Anschauung ,
als ob die Abweichung von der Senkrechten in der
Achse des Turms auf Absicht deS Baumeisters zurück¬
gehe , ist als »nzutrefsend erwiesen . Der Tnrm , der
1174 begonnen wurde , ist das Werk eines Pisaner »
BonnanuS und eines deutschen Meisters Wilhelm von
Innsbruck , von denen jener die vier untersten Stock -
werke , dieser die drei nächsten fertigstellte . Der Ab .
schluß der Arbeiten erfolgte dann wahrscheinlich 1350
mit dem obersten , stark verjüngten und auch formal
wesentlich ander » gehaltenen Geschoß . Der Senkung
der tinen Seite halte man schon während de « Baue »
durch Vergrößerung der Geschoßhöhe ans der betref -
senden Seite entgegenzuwirken gesucht . Der Tun »
ruht , wie Colberg festgestellt hat , nicht auf einer ge-
schlössen «» Sohlplatte , sondern nur auf dem Ring
seiner Umfassungsmauern . Bei Vergleich einer eng -
lischcn Messung von 1811 mit einer solchen von 1911

errechnet sich eine Zunahme der Neigung in voller

Höhe de « Turmes ( 56. 3 Meter ) um 31 Zentimeter .
Colberg kommt zu dem Ergebnis , daß starke Rissebll -
dnng im Mauerwerk der Umfassungsmauern und in
den Säulen , der außerordentlich große Bodendruck ,
Erdbeben , Stürme , die sich schwingenden Glocken mit

ihrem beträchtlichen Gewicht und ein Grundwasser -
ström die bedrohlichen Monienie sind .

00000000 » - «

heil nicht begründen läßt . Nach dem Fachbericht
n»er KraemerS Untersuchu >lgsergeb »isse gibt eS eine
t >Ilständ >ge Heilung der Tuberkulose , und zw er eine

tzattccielogilch - anatomisch - biologische Heilung , die vic
alle "! daran erkenntlich ist , daß der Geheilte nicht
N' . ' hr aus Tuberkulin reagiert . Solange der Körper
noch die mindeste Reaktion zeigt , so lange ist er
noch mix Tuberkeln behastet . Erst wenn diö Tuberkeln

jede Fähigkeit zu einer Energie - Aeußerung verloren

haben , ist die völlige Heilung erreicht ; dann läßt sich
auch keinerlei Reaktion mehr auf Tuberkulin wahr -
nehmen . Diese ? Versagen der Reaktionsfähigkeit ist
natürlicki immer das sicherste Zeiche », die Heilung der
Krankheit praktisch zu erkennen . Daher sollte der
Steaktionsversuch , besonder » in zweifelhaften Fällen ,
immer vorgenommen werden . Wenn aber die Tuber .
kulose auch vollständig ausgeheilt werden kann , so ist
da « doch leider nicht gleichbedeutend mit eine »

« M « »II» WO « .
Die Brotwucherer an der Arbeit .

Sowohl in der Tschechoslowakei als auch
in anderen Ländern Mitteleuropas , insbeson -
dere in Jugoslawien , ist eine gute Ernte

zu erwarten und es besteht daher die Hoffnung ,
das; die Lebensinittel , besonders Mehl und

Brot , billiger werden . Diese schreckliche Aus -

ficht läßt die Agrarier nicht schlafen und in

den agrarischen Blättern mehren sich in der

letzten Zeit die Stimmen , die die Wieder -

einführuny von Getreidezöllen
verlangen , damit die Agrarier für ihr Getreide

recht hohe Preise erzielen können und der in -

limbische Brot - und Mehlpreis nicht vom Welt -

Marktpreis gedrückt wird . Die Agrarier wer -
den also voraussichtlich im Herbst im Parla -
ment mit der Forderung nach Einführung von

Getreidezöllen kommen . Gerade in den Tagen ,
da die Brotkarten abgeschafft werden und
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ci « Teil der Arbeiterschaft nunmehr alles Prot

und Mehl im freien Handel kaufen muh , also

noch für einen beträchtlichen Teil der Konsu »
menten die AÜSgaben für Vrvt in die Höhe

gehen, jnst den Augenblick suchen sich die Agra¬
rier aus , um den inländischen GetrcidepreiS
über den Weltmarktpreis hinausflictreiben . Tie

Großagrarier , welche im Kriege fette "iT -jfitc
a » S dein Elend des arbeitenden Volkes gc »

flogen haben , wollen ihre Nicsengewinne ver¬

ewige n. Gegen diesen Raubzug auf die

Taschen des Proletariates »ms; die gesamte Ar -

beiterschast zusammenstehen und den lieberfall

auf ihre Lebenshaltung abwehren . Die Agra -
rier begründen ihre Forderung nach Getreide -

flöllen mit den bestehenden hohen I n d n -

st r i eö l l e n. Das ist gewis ; ein Wider -

spruch, wie wir gerne zugeben wollen . Aber

dieser Widerspruch darf nicht dadurch beseitigt
werden , das; man den Agrariern hohe land -

wirtschaftliche Zölle gewährt , sondern daß man

die Jndustriezvlle abbaut . Der provisorische
Zolltarif wurde in einer Zeit erlassen , da die

tschechische Krone sechs bis sieben Centimes

wert ivar . Heute , wo sie das dop -
pelte wert ist , haben dieZoll -
koeffizicnten vom 1. Jänner die -

seS Jahres keine Berechtigung
in e l> r . Denn der Sinn der Koeffizienten war .
die seit dem Kriege eingetretene Geldentwer -

t » ng zu paralysieren . Die Arbeiterschaft wird

gern mit den Agrariern zusammen für den Ab -

bau der hohen Jndustriezölle wirken , wenn die

Agrarier jedoch uns durch landwirtschaftliche
Zölle unser ohnehin karges Brot noch verteuern

wollen , dann werden sie bei der Arbeiterschaft
wenig Gegenliebe finden .

Eine Erklärung der koalierten

Bergarveitcrorgani sationen .

Die koalierten Bergarbeiterorganisationen

haben sich in ihrer Sitzung vom 29 . Julian
Prag mit dem Vorgehen der Bergbauunternch -

mer beschäftigt . ES wurde beschlosien : Mit Bc

zichnng daraus , daß die Bergbaunnternehmcr in

den verschiedenen Revieren an die Bergarbeiter

Forderungen stellen , die über die beim Abschlug

dcS Generalstreiks abgeschlossene Vereinbarung

vom 10. Feber 1922 hinausgehen , beweisen sie ,

daß sie die Absicht haben , ein « neuerliche Vcr -

schlcchterung der Lohn - und Arbeitsverhältnisse

herbcizusiihren . Die koalierten Bergarbeiters

ganisationcn verweisen mit Nachdruck daraus , dag

sie gestützt auf die Beschlüsse der NeichSkonsercn ;
der Betriebsräte vom 12 . bis 14 . Juli sich aus
den Boden der obzitirrten Vereinbarung stellen
und demzufolge alle darüber hinausgehenden

Forderungen der Bergbauunternehmer ablehnen .
Wenn durch das einseitige Vorgehen der B - ra -

bauuntcrnehmer eine kritische Situation geschas -

sen würde , so mühten die Bergarbeiterorgani ' a -
tionen die daraus entstehenden Folgen ablehnen .

Tie Krise in der Maschinenindustric . In
der Zeitschrift „ Die Wirtschaft " äussert sich ein

tschechischer Industrieller über die Krise in der

Maschinenindustric wie folgt : Tie Maschine ».
Industrie ist noch immer sehr schlecht b c s ch ä f-
tigt und wir dürfen daher genötigt sein , den
Arbeiter - und Beamtcnsland weiter zu reduzie¬
ren . Zwar wird fetzt noch an alten Bestellungen
gearbeitet und namentlich die Aufträge für die

Zuckerfabriken forciert , doch fehlen neue B e-

st e l l u n a e n fast vollkommen . Die Lok » m o-

tiv - Jnonstrie ist ungenügend beschäftigt :
die staatlichen Bestellungen fehle » überhaupt , ja
es stehen sogar eine Anzahl von Lokomotive »,
die ehemals , wenn auch nicht ans ausdrückliche
Bestellung de » Staates , so doch auf ein Pro¬
gramm dcS Ministeriums hin hergestellt worden

find , auf den Höfen herum und werden vom
Staate nicht Übernommen , da durch die allge -
meine Stagnation der Industrie kein Bedarf ist .
Die Reparaturen der verdorbenen Lokomotiven

hat die Eiseiibahiiverwaltniig bisher in ihren

eigenen Werkstätten besorgt , doch wurde n » S ver¬

sprochen , diese Arbeiten jetzt unS zur Durchfüh¬
rung zu übergebe » . An einen Export von Loko¬

motiven ist gegenwärtig nicht zu denken , da die

Nachbarländer keinen Bedarf haben und Snd -

stawien ' die Reparationszahlungen , die ihm

Teutschland leiste » mns ; , zum Teile i » Lokomo -

tivM erhält . Ter Absatz in M o t o r p f l ii g c n

leidet fehr durch die Unsicherheit , die den Gros ; -

grundbesitz wegen der Bodenreform ergriffe » hat ,
und durch die hohen Benzinpreise . Auch die Auto -

sabrik und daö von uns int Vorjahr erworbene

Kolbcnwcrk sind ungenügend beschäftigt . Von der

Zukunft erwarte ich eine B e s s e r u n a der

Stagnation . Eine Belebung dürste die E l e t t r i -

ftzierung der Flüsse und die Einrichtung der

Dainpsientrale in Seestadt ! , , die bereits be -

willigt und ausgeschrieben , aber noch nicht vor -

gebe » ist , bringen , da dadurch u. a. auch die Kol¬

benfabrik , die Turbinen und Dynamos herstellt ,
stärker beschäftigt würde . Auch die Erbauung der

neuen , großen G a S a n st a l t in Prag und die

Durchführung der Wasserbanprojekte wären in

diesem Zusammenhange zu nennen . Durch die

Vergebung und Durchführung dieser Arbeiten

würde sich die Lage der gesamten Industrie des-
fern , da durch die Beschäftigung der einen Gruppe
auch die andere Arbeit bekommt und dadurch so-
gar die Transportkrcse ( wenn auch nur in be -

scheidenerem Maßstab « ) gemildert werden würde .

Die nächste Hoffnung unserer Industrie , die we -
gen der Entwertung der Valuta der Nachbarstaa¬
ten und der deutschen Konkurrenz vorläufig nicht
» nt eine », größeren Export reck»,et . sonder » mehr
oder weniger ans den heimischen Bedarf ange -
wiese » ,st , wendet sich freilich de » Znckerfa -

Vf - , " äu, die . wenn die neue Kampagne gut
ausfallt, sicherlich wieder große Investitionen
werden vornehmen müssen .

^ . .
D« e Paplerstntflut in Oesterreich . In der

dritten Iuliwochc hat sich der Notenumlauf der
Ocstcrreichisch -nngarischcn Bank um 74 . 9 Mill ' ar -
den K erhöht und beträgt insgesamt 091 . 7 Willi -
ardc ».

NcneS deutsches Metallgeld . Die Vorschläge
pir die Ausprägung von Erfatzmiixzcn zu Nenn¬
beträgen von 1, 3 und 5 M. wurden vom deut¬
schst ! NeichSrat gutgeheißen . Diese Münzen solle »
ans einer Legierung von Aluminium mit 1 Proz .
Kupfer bestellen . Zur Ausprägung sollen gelangen
für 400 Millionen Mark Einmarkstücke , für 000
Millionen Mark Dreimarkstücke und für 800
Millionen Mark Füilfmarkstücke .

Eine Folge des Markstnr - cS — Mangel an
Geldnöten in Deutschland . Der Verband sächsi-
scher Industrieller , Ortsgruppe Leipzig , richtete
kürzlich an daS NcichSbankdirektorinm eine Ein -
gäbe , in der um Maßnahmen znr Beseitigung der

Knappheit an größeren Geldscheinen gebeten
wurde . In einem Antwortschreiben führt die
Rcichsbank an », daß sie bemüht sei , die Herstellung
der großen Banknotenabschnitte »ach Möglichkeit
zu steigern , daß jedoch infolge der schnelle » Geld -
entwertiliig die Leistung des DnickcrclbetriebeS
mit dem erhöhten Bedarf nicht immer gleichen
Schritt kalten könne . Seit l . Oktober vorige »
Jahre « seien allein 40,1 Milliarden an lOOO-
Mark - Not « , dem Verkehr zugeführt worden . Seit
Anfang Juni würde » in von Woche zu Woche
steigendem Umfange Noten zu 10 . 000 Mark ans
gegeben , wodurch eine Entlastung de » Zahlung «
Verkehrs und ein Zurückströmen von benötigte »
Noten zu 1000 Mark In die Kassen der Reichs ,
dank erhofft werde . ES sei ferner geplant , Bank ,
noten im Betrage von 500 Mark , die besonders
im Interesse der Industrie für Lobnzwecke dienen
sollen , anzufertigen . Mit ihrer Ausgabe hofst die
Rcichsbank in etwa sechs Wochen beginnen zu
können . .

AnSsuhr von Elektri ' ität aus der Schweiz .
Die überaus reichen Wasserkräfte der Schweizer
GcbirgSbäche gestatten eö, beträchtliche Energie ,
mengen a » elektrischem Strvm i »S Ausland ans

zuführen . Bereits seit 1. Juni 1921 hat die Ak

tiengescllsckiast „ Motor " in Bade » i. d. Schweiz
mit Erlaubnis der Regierung gewisse Energie -
mengen bis zu einer bestimmte » Grenze — 10 . 000
Kilowctt im Sommer und l 1 . 040 Kilowatt im
Winter — ausgeführt . Jetzt ist , wie der „ D
Wirtschaftsdiciift " meldet , auf Ersuchen derselbe »
Ak. ' iigcsellschaft von der Schweiler Regierung
die zulässige AuSsuhrmcngc an Elcktrizittä erhöbt
mordest . Der Bnndcsrät hat kürzlich der A. - G.
. . Motor " die Bewilligung erteilt , die CnergicaiiS -
üchr auf 22 . 000 Kilowatt zn erhöhen , wobei tag -
' irf > höchstens 528 . 000 Kilowattstunde » ausgeführt

! werden dürfe ». Ter Abiccbnicr dieser Energie «
menge » ist Frankreich . Bisher sind mit der So -
cictc dcS Houillercs de Ronchamp in Ronchamp ,
der Eompagnie Lorraine d' Elcktricitc in Nancy
und den Forces SnndgovicniicS in Fcrrct Liefe -
nlngSverträg ? abgeschlossen . Da es den Anschein
bat , als ob der Plan der Rlionekanalisierulig , durch
die man riesige Energiemengen gewinnen wollte ,
vorderhand noch nicht zur Ausflihrung gelangt ,
ist es , wie die «Deutsche Allg . Zeitung " vermutet ,
wahrscheinlich , daß sich in » Lause der Jahre »och
weitere französische Finnen zwecks Lieferung von

Elektrizität an die Schweiz wenden werde » .

Neue Währung in Litauen . Ter litauische
Ministerrat nahm Ende Min 1922 den Entwurf
zur Einführung der neuen Währungseinheit Li¬
tauens an . ES wird eine Emissionsbank als Ak-

tienuilternehnien niit 2 Millionen Dollar Kapital
gegründet , von denen ein Drittel an Ausländer ,
der Rest an Litauer vergeben werden soll . Die
Bank wird aus 15 Jahre ein Monopol ans die

Notenemission erhalte ». Zunächst ist die Ausgabe

auf 3 Millionen AnkS ( 1 AilkS = ' /, »<> Dollar )

beschränkt . Ein Drittel der Noten muß durch
Mciall , der Rest durch ausländische Valuten und

Handclsoblignliviien gedeckt sein.
Das Schicksal des russischen Goldschatzes .

Das amerikanische Fcderal Reserve Board schätzt
den gegenwärtig in Rußland befindlichen Gold¬

vorrat auf 100 Millionen Goldrubel , er betrug
1913 787 Millionen und 1917 1,292 Millionen .

Nach Abzug der an Deutschland zufolge dcS Ver¬

trages von Brest - LitowSk ausgelieferten 320 Mil¬

lionen und der von der Koltschakannec geraubten
242 Millionen verbliebe » »och 728 Millionen

Rubel , wozu noch das beschlagnahmte rumänische
Gold im Betrage von 125 Millionen , von neuer

Goldproduktion 47 Millionen , und durch Beschlag -

» ahme von Gold bei Einzelpersonen und Kirchen
50 ' Millionen hinzukommen ; im ganzen also 950

Millionen Goldrubel . Hiervon sind 32 Millionen

an die Bundesstaaten und Polen abgeführt »vor -

den , 818 Millionen Goldrubel aber znr Bezahlung
von Waren usw . verschifft . So dürsten noch 100

Millionen Rubel im Lande sein . Das Gold ist

vorwiegend nach Schweden , Frankreich und andc -

rcn europäischen Staaten verschifft worden , eS

fand xcbcr zngntcrlctzt feine « Wcg nach den Ver -

einigten Staaten , wohin es znr Bezahlung der

Schulde » der Empfänger des russischen Goldes

gelangte .

Amtliche und freie Goldpreise in Rußland .

Die wirtschaftsaüitliche „Ekonomitschcskaia Shisn

hat begonnen , die Goldpreise zu veröffentlichen ,
die sich im freien Verkehr ans der sogenannten
„ Schwarzen Börse " in Petersburg bilden und

neuerdings amtlich notiert werden . Danach war
dcr Preis für ein Zehn Rubel - Goldstück , der am
15 . April d, I . zehn Millionen Rubel betragen
hatte , am 25. April ans 23 bis 21 Millionen
; csticgcn, nni am 25 . Mai den bisherigen Höchst¬

stand von 20 Millionen zu erreichen . Allmählich
iilkcnd, betrug er ani 25 . Juni »8 Millionen und
chwcmkle in dcr ersten Iulihälstc zwischen 19
nnd 19,5 Millionen . Die amtlichen AnkausSkurse
dcr Staatsbank bleiben hinter den Preisen Im
reicn Verkehr stark zurück, so betrugen sie z. B.

Mitte Mai zehn Millionen nnd sind erst seit An -
cina Juni ans zwölf Millionen ( 1200 Rubel

Muster 1922 ) gesteigert worden .

Dcr Kvhleiiprodnktionsauösall in Amerika
und die Kohlcnbestellnnge » in England . Während
der fünfzehnten Streikwochc hat die mit anslän

dischcu nnd nicht sstndikalisierten Arbeitern er
»löglichte Kohlenförderung in den Vereinigten
Staate » ungefähr 4 Millionen Tonnen crgevcn ,
während in der gleichen Perlot : dcS Vorjahres
eine Produktion von 9 Millionen Tonnen erzielt
worden war . I » England »lacht sich infolge des

amerikanischen Streiks ein starker Aufschwung im

ganzen Kohlenhandel bemerkbar . Ter größte Teil
der englischen Produktion ist bis Mitte , zum Teil
bereit « bis Ende August vergeben . Viele Firmxn
lehnen neue Austräge ab . Die Preise sind in der
letzten Woche um fast 2 Schilling für die Tonne

gestiegen ; ebenso ist eine Steigerung der Frachten
eingetreten . Mau hofft , daß 30 - bis 40 . 000 ar -
beitLtosc Kohlcnarbeitcr in SüdwalcS wieder bc -

schäftigt werden können . *

Kurse iier Bakiüen .

Ztirlch » Kurse . Berlin 0. 80 ' / „ Wien O. Ol' / - ,
Prag 12. 15, Holland 208 . 40 , New - Hork 5. 25, London
23. 80, Paris 13. 75, Mailand 24. 05, Bndcipest 0. 80,
Agram 1. 65, Warschau 0. 08' /, .

Wie Wöe im mich gezen
de » TitjiiM ?

Die Typhuscpidcmie , die derzeit alles mit

Besorgnis erfüllt , begann uin den 8. Juli . Es

sind namentlich Studenten nnd Arzte er -

krankt , und ztvar bis Mitte Juli , wo sich die

letzten Erkranknilgen ereigneten , 41 Personen ,
von denen vier gestorben sind . Außerdem gibt cS
in Prag eine größere Slnzahl vereinzelt anfge «
tretcner Fälle , deren Zusammenhang niit der

Epidemie bisher nicht nachgewiesen werden
konnte .

Der Bauch « oder DarmtYPhuS ( nicht zu vcr -

wechseln mit dem Fleck - oder Hungertyphus , mit

dem er nur einen Teil seines Namen « gemein

hat ) wird durch einen in die Gruppe der Bazillen
gehörenden . ftranthritsteim verursacht . Dieser
Krim findet sich in dem Stichle und Urin von

Mensche » , welche diese . Krankheit durchmachen
oder durchgemacht haben . ES gibt Mensen , Ivel »

che den ThPhuS auf eine so leichte Weise ül >cr -

stehen , daß sie dessen selbst nicht gewahr werden .

Auch solche Menschen können — ebenso wie

schwer erkrankt Oielvesenc — die Keime noch tan -

ge nach Ablauf der Krankheit , ja sogar durch ihr
ganzes Leben hindurch ausscheide ». May nennt '

solche Menschen D a n e r a n s sch e i d e r. Außer -
dem finden sich in der Umgebung von Typhus «
kranken Menschen , welche , ohne selbst krank zu
sein , Typhnskeime ausscheiden , und als Bazil¬
lenträger bezeichnet werden . Die Typhns -
keime finden sich schon am Beginne der Krank -

Heft in den genannten Ausscheidungen , wenn dcr

Mensch noch keine äußere KiriiikHcitsersclieiniltt -
gen darbiete «. Typhnölranke , Dauerausscheider
»ich Bazillenträger bezeichnen wir im nach -
stehenden gemeinsam als „ A » S s ch e i d e r von

Typhnskeimen " . Die genannten AnSschei -
billigen vermitteln nur die Übertragung der

KrankheitSkcime nnd damit die Ansteckung .
Die z » Ansteckung führende Stuhl - oder

Urinmcnge kann unendlich klein sein , so klein ,
daß man sie überhaupt nicht sehen kann . Die in

dieser unendlich kleinen Stuhl - oder Urinmenge
enthaltenen KwiicheilSkelme vermehren sich aber

rasch , wenn sie in den menschlichen Körper
gelangen .

Wie ist cS nun möglich , daß Stuhl oder
Urin eines Menschen von einem andere » geuos -
sen wird ? Es kann dicS auf die manmgfalt ' gste
Weise geschehen u n d d i c i m n a ch st c h c n d e n

angeführten Arten der Übertra »

gnng sind nur die bezeichnend st cn
und derart ausgewählt , daß sie ein klares B' ld
vom Wesen der Übertragung geben und daß sich
alle anderen Arien mühelos aus ihnen folgern
lassen .

1. Ein Krankenpfleger reinigt eine typHuS -
kranke Person , ihr Lager , ihre Wäsche . Er be -

schmutzt dabei seine Hände mit ' Stuhl oder Urin .
Dann berührt er mit ungewaschenen Händen

Rahriiiigsgegenstände , Zigarren oder seine Lip -
Pen und überträgt ans diese Weise die Krank -

heitekeiiiie auf sich oder Tritte .
2. Die Entleerungen eines TyPhnSkranken

werden anstatt in die Aborte ins Freie geschüttet .
Natürlich können sie dorthin auch gelangen , wenn
ein Ausscheider von TyPhiiSkeimen lsiehe oben )
leine Notdurft Im Freien verrichtet . Au den

Schübe » können dann aiidere Leute Kotteile in

ihre Wohnung bringen , dort können sich Kinder ,
die am Fußboden sitzen und mit den Fingern in
den Ainnd fahren , anstecken . Darum ist es auch
gefährlich , ans die Erde gefallene Speisen aufzu¬
heben und zu genießen .

3. Ein Ausscheider von TyPhnSkcimen ist in
einer Küche beschäftigt oder bei einem NahrnngS «
»citlelgewerbe beschäftigt . Nack , dem Absetze » des

Stuhles verunreinigt er seine Hände mit ( wenn
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auch unsichtbaren ) Stnhlteilchcn und berührt
dann mit dcr ungewaschepen Hand irgend welche
Nahrungsmittel oder deren Gefäße . So kann er ,
da sich die in die Speisen gebrachte Slnhlmenge

allseitig verteilen kann , eine große » Teil dcr mit

diesen Nahrungsmitteln verköstigten Personen
anstecken , ohne selbst auch nur die geringsten
Krankheitszeichc » zu zeigen . Ans diese W c i

sc dürste sich die derzeitige Epidc -
m i c von dcr S t n d c u t c » k ü ch e der ?).
M. C. A. am Albertov ans verbreitet

habe n. Die Verwaltung der Küche braucht

hieran nicht die geringste Schuld zu tragen . Si :
kann unter gewöhnlichen Verhältnissen nicht hin »
tcr jeden ihrer Angestellten einen Aufseher stellen ,
der ihn » ach dem Verrichten dcr Notdurft zum
Händetvaschcn mahnt . Unter den neuen Vcr

hältnisscn aber wird alles getan , was nötig ist ,
UM dcr Person , welche die AustcckuugSqucllc bil¬

det , ans die Spur zu kommen und eine weitere

Verbreitung der Krankheit von ihr auS zu ver

hindern .
4. LllS Überträger der Krankl ) eftSleimc koiu -

inen auch Fliegen in Betracht , die sich gerne ans
Kot aller Art niederlassen und von dort auf Nah -

rungöiuiUek fliegen , auf die sie durch ihre Füße
Kotteile übertragen .

5. Nun kommen wir zum Wasser , daS fast
bei jeder Epidemie einstimmig als der Schaden

fliktcr beschuldigt wird — sehr , sehr oft mit Un¬

recht . Bor allen « sei betont , daß die Typhus
keime den Typhi, ? hervorrufen —

nicht der Schmutz , in dem sie c » thal
t c n sind . Dcr stinkendste Brunnen kann nicht

zur Quelle des Typhus werden , wenn nicht
Stuhl oder Urin mit TyPhuSkeimen in ihn ge .

langen . Das geschieht aber nur zu oft : a ) Tic

Verunreinigung kann oberirdisch erfolgen — na¬

mentlich bei der Schneeschmelze , beim Regen ,

denn fast alle Brunnen am Lande sind Mangel -

Haft gesichert . Dann aber können Hühner venin -

reinigte Erde in einen Brunnen schauen , man

kann neben dem Brunnen die Wäsche von AuS -

schcidcrn von Typhnskeime » tvaschcn und das

Wafchwasser kann in sie fließen usw . Bei Teichen

und fließenden Gewässern gehen Verunreinig »»,
gen mit den genannten AnSschridungcn rcgel -

mäßig vor sich , b) Unterirdisch gehen solche Ver¬

unreinigungen vor sich , wen » Senkgruben oder

Kanäle undicht sind und Brunnen oder schadhafte
Wasserleitungen verunreinigen , - luch die Ur -

sprungstelle » der Wasserleitungen können ans

diese Arten verunreinigt werden z. B. durch Kot

mit TyPhnSkcimen von einer gedüngten Wiese

auS . Zum Glück können wir die letzte Verunrci

nigung der Wasserleitungen bei uns so ziemlich
ausschließen , da sse fast alle mit Slaalsuntcr

ftützung angelegt wurden , die von strengen Be >

dingnngcn abhängig gemacht wurde . Die An

steckung durch das Wasser erfolgt entweder nnmit

telbar oder dadurch , daß da « Wasser in verschic
dcnc Nahrungsmittel gelangt . Das kann auch

beim Reinigen der Gefäße geschehen . D c »l

Wasser , d a L T Y P h n L k c i m c enthält
sieht man dies n i ch t a n. Es kann d

bei klar nnd w o h l s ch m c ck c n d s c i n.

Nach der Ausnahme der Typhnskeime darcri

es 0 bis 30 Tage ( meist aber nur 14 bis 21) , bis

sich die ersten Krankheitserscheinungen zeigen , die

cn Mattigkeit , Kopfschmerze » und einem Fieber

ganz ausgesprochener Art bestellen . Dann stellen
sich nach nnd nach die übrigen KrankheftSerschei -
uungen ei », Stuhlverftopfung oder Abweichen ,

Benommenheit aller Grade , Husten , manchmal

Darmblutungen nnd andere Erscheinungen . Jede
dcr einzelnen Krankheitserscheinungen kann das

KrankheitSbild beherrschen , so daß der Verlauf
dcr Krankheit ein recht maimigjaltiger ist . Die

Krankheit ergreift den ganzen Körper ; die Bc -

icichnnng „ Banchtyphnö " stammt daher , weil sich
fast immer im Darme Geschwüre bilden .

Die zur Vermeidung dcr An -

st e ck >l n g mit B a n ch t y P h i> s notwendigen

Maßnahmen ergeben sich an « den oben angcfnhr -
tcn Ansteckungsarlen von selbst . Sie zerfallen in

solche allgemeiner Natur , welche von den Gesund «
hefte bchördrn durchgeführt werden und solche
persönlicher Art . durch die sich der einzelne vor
der Ansteckung schützt .

Die allgemeinen Maßnahmen zerfallen
in die vorbeugenden nnd die Maßnahmen nach
Ausbruch einer Epidemie . Die vorbeugenden
Maßnahmen bestehen in dein Schutze des Trink¬

wassers vor Verunreinigungen , nnd zwar Verun¬

reinigungen jeder Art , denn wenn in das Trink -

Wasser überhaupt Schmutz gelange » kann , ist die

Verunreinigung ' mit TyPhnSkcimen leicht möglich .
Tann gehört hieljer die Beseitigung des Unrates
in einer Weise , die die Verbreitung von etwa in
ihm enthaltenen Typhiiskciincn ausschließt , die

Überwachung der NahriingSinittelgewerbe , die

Überwachung der Personen , die , ohne kvank zu
sein , Typhnskeime ausscheiden , die Bekämpfung
dcr Fliegenplagc usw . Weilers gehört hiehcr die

Belehrung der Bevölkerung , die vielfach noch dem

Aberglauben anhängt , der Typhns entstehe durch
unzweckmäßige Nahrung und verbreite sich durch
Ausdünstung «». Zn den Maßnahmen nach Ans -
brnch einer Epidemie gehören neben den ver -

schärften vorerwähnten die Absonderung der
Kranken nnd Krankheftsvcrdächtigen . die Unschäd -
lichmachnng der Krankl >eilskeime ( Desinfektion )
und anderes .

Der ein » S « schützt sich vor dem Bmech -
typHuS , indcw . . r die Krankheitskeime ans dem

Wege , dcn sie bei der Ansteckung nehmen könn -

le », anfliält . Dieser Weg führt , wie wir erklärt
habe » , von den Ausscheidungen des Ansteckenden
zum Mund des Angesteckten . Man trinke also
nur einwandfreies Wasser nnd wasche sich nur
mit solchem. Fast alle modernen Gemeinde -
Wasserleitungen liefern einwandfreies Wasser.
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Dagegen sind die meisten Brunnen am Lande
fehlerhaft . Ob dies der Fall ist . kann nur der
Sachverständige bestimmen . Hie zu gehört und «
dingt die Besichtigung des Brunnens . Eine Ilm
tcrsuchung des Wasser ? kann zwar die Gefahr
lichkeit nachweise », nie aber die Uugefährlichkeit
de ? Brunnens . Wasser auö Teichen und Bächen
ist zum Genüsse ungeeignet , außer man kocht cS
ab , denn im siedenden Wasser gehen die Typhu ? «
keime zugrunde . Auch gekochte Speisen und ab
gekochte Milch sind unbedenklich . Obst . Gemüse
u. dal . sind vor der Verwendung in fliehendem
WasserlcitungSwasscr gut zu waschen , den » sie
können durch Gartcndüngcr und hicdurch mit
Typhuskcimcn verunreinigt sein , auch das Fleisch
ist in gleicher Weise zu reinigen .

Sein « Hauptaugenmerk aber wende man der
Reinigung seiner Hände zu . Diese
müssen mehrmals am Tage gründlich mit Wasser
und Seife gewaschen werde » , unbedingt aber >e-
dcsnial , bevor man Speisen oder den Mund bc -

rührt . Man bedenke , daß die Hände ununter -
Krochen mit allerlei Gegenständen in Berührung
kommen , die möglicherweise vorher ein Mensch
berührt hat , an dessen Fingern TyPhuSkeime hast
ten , die dahin ans eine der oben unter 1 bis 3

erwähnten Arten gelangt sind . Besonders leicht
können die eigenen Hände beim Benützen eineS
AborteS mit Typhuskeimcn verunreinigt werden ,
den vorher ein Ausscheider von TyPhuSkeime »
bcnützt hat Man glaube nicht , daß man sich

' schützen kann , wenn man beim Spülen nicht den

Griff , sondern die Kette der Spülvorrichtung
saht : der Borgänger war ebenso schlau und kann
die Kette venmreinigt habe » . Alan soll daher
auch nach jedem Stuhlgang die Hände gründlich
reinigen . Hiebe ! darf man an den Raum hinter
dem Nagel , an den Nagelfalz und die Seiten
der Finger nicht vergesse ». Es empfiehlt sich , zur
TyphuSzeit ei » kleine ? Stück Seife und ein klei -
neS . Handhich ( oder zu diesem Zwecke bestimmtes

Taschentuch) bei sich zn tmgcn , um die erwähnt «
Rcmigung auch im Gasthanü vornehmen zu kön -

,nen , denn ivenn sich dort . Handtücher finden ,
können gerade an ihnen TyPhuSkeime haften . Da ?
Bade » in Flüssen und Teichen unterlasse man
zur Zeit der Epidemie lieber ganz und sorge für
die Reinlichkeit deo Körpers durch häufige Wan -
nenbäder . Bezüglich der Schntzimpfnng gegen
den Typhus fei erwähnt , daß ihre unbedingte
Schutzkraft noch nicht feststeht und daß sie daher
als in den Kreis der allgemein zn treffenden
Schutzmaßnahmen gehörend nicht erwähnt wird .

Nachdrücklichst sei auch darauf hingewiesen ,
daß gerade beim Bauchtyphus die ärztliche Kunst
schone Erfolge aufzuweisen hat und daß man sich
bei den geringsten Anzeichen dieser Krankheit'
ohne jedes Selb tdoktcrn gleich in ärztliche Be -
Handlung geben soll. Aus dem Gesagten ist klar ,
daß eö keine so chwere Sache ist , eine Typhus -
epidemic einzudämmen und zum Erlöschen zu

«bringen . Nur darf man sich dabei nicht bloß auf
. die Sanitätspolizei verlassen , sondern jeder ein -
zelne muß sich in die Reihe der Kämpfer gegen
die Epidemie stellen . Geschieht dies , so werden
wir bald mit ihr fertig werden .

Tr . A. Klein .

Kunst und Wissen .
Ein Goeihc - und Schiller - Fund. Unter beu

nachgelassenen Papieren de ? romantischen Dich¬
ters Rudolf von Beyer , die manchen Schatz der
zeitgenössischen und vorausgehenden Literatur

bergen , finden sich zwei Briefe von Goethe und
Schiller . Die Briefe , an de » Juristen Professor
Hufeland gerichtet, tragen intimen Charakter und
führen uns die beiden großen Dichter menschlich
nahe . Goethe erscheint in einem neuartigen
Sichte , denn daß der Olympier in der Lotterie
spielte , mag den wenigsten bekannt fein . Er sucht
hier sogar eine bestimmte Losnummer und macht
Bemerkungen über das Wesen des LottcricsPielS .
DaS Konzept lassen wir in getreuer Wiedergabe
folgen : „ Wollten Ew . Wohlgcboren die Güte
haben , mit der heutigen Post, Key Ihrem Herrn
Schwager ( gemeint ist Wicdcmann in Hamburg )
anzufragen : ob das Loos Nr . 7600 in der Ham -
burger Stadtlotleric selbst entweder ganz oder
zum Theil vielleicht noch zu haben wäre . Ich
habe bedacht , daß es doch angenehm sehn Mlissc
in einem zwar unwahrscheinlichen aber doch mög -
liehen Falle das Gut zugleich mit dem großen
Loose zu gewinnen . Sie sehen , daß ich mich gleich
in den Sinn eines Lotteriespielers versetze , an
den Zufall muh man gleich übertriebene Forde -
rungen machen . Ich fürchte nur die Nummer
ist schon in alle Welt ausgegangen . Erfreuen Sie
sich des schönen Morgens in Ihrem Garten .
Jena , den 20 . May 1797 . G. "

Der Schiller - Bricf ist in authentischer ? lb

schrist überliefert . Der Dichter erscheint in Geld
bedrängnissen , zeigt aber seine » hochherzigen
Charakter , da er trotz eigener Verlegenheit dem
Aermcren zn Helsen wünscht . Der Brief , unda
tiert , stammt ans dem Jahre 1789 . Die erwähn «
ten „ Memoire ? " sind die „Allgemeine Sammlung
historischer MemoireS " , herausgegeben von
Schiller , erschienen bei Johann Michael Maucke ;
Schiller war Professor in Jena geworden . Bcr -
t »ch ist der auch mit Goethe in Beziehung sie «
hcnde Ucbersetzer und HeranSgeber . Der Brief
lautet wörtlich solgcndennaßen : „ Maucke , der
mir contractniäßig zwey Drittcile . Honorar für
die McmoireS nach Ablieferung de ? MarptS , be -

zahlen sollte / ist abgereist ohne deswegen Ver -

fügungcn zu treffen . Ich hatte ihm den Tag be -
stimmt, wann ich fertig werden würde , und bin
es noch uni zwey Tage früher geworden . Da
ich mich auf diese Einnahme verlassen und sonst
keine andere Anordnung getroffen habe , so bin

ich dadlirch sehr genirt , besonders da ich vor
meiner Abreise noch allerlei ) abzutnn habe . Unter
anderen kommt der arme Schelm , der Ihnen
diese » Brief überbringt , sehr dabey ins Ge -

dränge . Ich habe ihm versprochen ihm aus diese
Zeit Geld vorzuschießen, wovon er Kost , Logis u.
dergleichen von diesem ganzen Sommer abzutra -
gen hat . Er hat seine Ereditoren auf den Tag
vertröstet , den ich ihn , bcstimint habe , und nun
setzt er mich wirklich in Verlegenheit . Sie steh «
in Abrechnung mit Maucke » und können mir
die Gefälligkeit erweisen mir bis er kommt , oder
bis ich ihm wenigstens geschrieben und Antwort
erhalten habe , 16 Carolin ( ein Carolin ist ein
Goldstück im Werte von sechs Talern ) auf seine
Rechnung vorschießen , denn so viel beträgt die
Summe , die er mir jetzt zu bezahlen hätte .
Können Sie es aber nicht , so muß ich mir an
Bertrich halten und Sie verzeihen mir meine im »
höfliche Znmnthung . Gute Nacht , lieber Freund .
Ich habe Morgen einen freien Tag , weil ich erst
übermorgen abreise und besuche Sic und Schütz
noch , deni Sie mich bestens cinpsehlcn möchten .
Ihr Schiller. "

Gerhart Hauptmann - Festspiele in Breslau .
Am 11 . August beginnen in Breslau die Gcrhart
Hauptinann - Festspiele , zu deren Eröffnung der
Reichspräsident und der Rcicholanzler nach ©res «
lau kommen werden . An den Festspielen beteiligt
sich ein Schauspieler - Ensemble aus Berlin , Dies -
den und Wien . Die Regie führen Gcrhart Hanpi -
mann selbst , ferner Karlheinz Martin , Felix . Hol-
ländcr u. a. In der 10 . 600 Plätze uinfasscndcn
Breslauer Jahrhunderthalle werden „ Tie Weber "
sowie „Florian Geyer " aufgeführt . Wie aus
Breslau gemeldet wird , planen rechtsstehende
. Kreise wegen des sozialen Inhalte ? der zur Auf -
süyrung gelangenden Stücke Demonstrationen ge -
gen die Festspiele . Wir werden über den Verlaus
der Festspiele berichten .

Dr . WildganS beurlaubt . Ter „ Slaatskor -
respondenz " zufolge hat Burgthealerdirektor Dr

WildganS i » n einen Urlaub bis Ende d. I .
angesucht , der ihm auch bewilligt
wurde .

Aus der Partei .
Lokalorganisation Prag VII . Freitag , den 4.

August Wochenversammlung : Die TyphuSepidemie " '
— Dr . A. Klein . Gäste willkommen . Zusammen -
kunst Restauration „ U Akademie " , Prag VII , gegen -
über der Malerakademie , halb S Uhr abend .

Lokalorganisatlon Weinberge —NuSle —PrSovIc » .

Donnerstag , den 8. Agnst 8 Uhr abend Versammlung
i » der „Konopischter Bierhalle " , Weinberge , Rubesch -

gessc 7.

Turnen und Svott .
Nach dem Leipziger Fest .

Dos 1. Turnfest des deutschen Arbeitertur -

nerbundes ist beendet . Die schönen und herrlichen
Stunden , die uns Leipzig brachte , sie sind ver -

flössen und vergangen , nur zn schnell waren sie
dahin . Nicht aber die Erinnerung , die wohl un -

vergeßlich im Gedächtnis haften bleiben wird .

War eö doch eine gewaltige Manifestation der

Arbeiter , die hier zusammentrafen , nicht um ein

Fest zu begehen , sondern um in unermüdlicher
Arbeit , trotz WittemngSunbildcn , mit Klassen -
genossen anderer Ländcr , Zeugnis für den ge -
meinsamen Willen , für das gemeinsame Ziel ab -

zulegen . Eine internationale Heerschau , und für
viele Arbeiter war der Eindruck dieser Festlich -
kcit ein doppelter . Zunächst diese ungeheuere
Meiischenmasse , die den aufmarschierenden Tur -
iicrn und Sportlern in lebhafter Weise ihrer
Sympathie Ausdruck verlieh und dann die Groß -
stadt selbst . Wieviele werden das erste Mal eine

Großstadt überhaupt betreten hoben ! In alle Ge -

gendcn wird die Kunde von dem ungeheueren
Feste dringen , wird viele aufrütteln , Mitstreiter
zu werden für eine Sache , die für die Arbeiter -
schaft von großer Bedeutung ist . Tic Macht , die
der Arbeiterklasse innewohnt , ist jedem Teilneh -
mcr des Festes zum Bewußtsein gekommen . Und

dieses Bewußtsein möge jedem Ansporn sein , un -
unterbrochen zu werben , damit die freie Turn -
» nd Sport fache zum Allgemeingut aller Schaffen -
den werde .

Tie großartige Festveranstaltung konnte nur !
durch einen glänzend arbeitenden Organisation ?- '
apparat richtig durchgeführt werden . Nur in
einem Punkte war die Vorbereitung etwa ?
schwach — in der Presse . Ev war ein eigener
Presseanvschnß tätig , der den Pressevertretern
aber sehr wenig Entgegenkommen zeigte . Ein
Beispiel hiesür : Tie tschc ' chösiöwaklsche Repu¬
blik stellte zwei Vertreter , welche die stärksten

ausländischen Verbände , den deutschen Arbeiter -

Turn - und Sportverein und den tschechischen
Turnerbund ( D. T. I . ) vertraten . Trotzdem

lasen wir immer nur von einem Austreten der

Tschechen , obwohl unsere deutschen Arbeitertur -

» er noch mehr als die Tschechen in Aktion traten .
ES liegt dies in der Auffassung der Reichsdeut¬
schen, doch muß davon auch die deutsche Arbeiter -

schaft unterrichtet sein . War doch unser V. KreiS
allein weit starker am Platze als die Tschechen .
Diese « „ Jn - einen - Tovf - wcrfen " mit den Ische -
che» hat natürlich bei unseren Genossen begreif¬
lichen Unwillen erregt , um so mehr , als neben
den turnerischen Ausführungen auch eine Anzahl
Spiclmaiinschasten sich aktiv beteiligte ». Trotzdem
nun unser Pressevertreter gegen diese Unter -
lassungen beim PresseauSschuß Protest einlegte ,
wurde von der Anwesenheit unserer 6000 beut -
scheu Arbeitertnrner keine Notiz genommen . Wir
hoffen , daß unser Verband gegen derartige AnS -
Icgungen Stellung nimmt . Die Leistungen un -
seres, wie auch des tschechischen Verbandes lösten
stürmischen Beifall anS . Besonders jener gab mit
feinen «Hammerübungen eine Extraleistung .

—r > —.

Ein Weltkongreß der Pfadfinder . In der Parifei
Sorbonne ist gegenwärtig der erste Kongreß der
Pfadpfinder und Wandervögel versammelt . ES neh «
inen 41) 0 Delegierte an den Sitzungen teil , die »bei

zwei Millionen Pfadfinder von 88 verschiedenen Rci -
tione » vertreten . Der Kongreß dürfte für die Ein .
Wicklung der Jugenderziehung große Bedeutung ge«
Winnen . Die Probleme , deren Lösung ihn beschäs -
tigt , betreffen die Beratung der Knaben bei der Wahl
de » Berufs , die Erziehung , die körperliche Erlüchtl -
gung , die Anknüpfung internationaler Beziehungen
zwischen den verschiedenen Psadsinderorgantsationen
und die Ausarbeitung eines allgemeinen Weltstatnts
der Pfadfindcrvercinigungen .

vier deutsche Klubs nach Spanien . Im heurigen
Jahre unternehmen vier deutsche Klub ? Wettspiel -
reisen nach Spanien und zwar FC . Nürnberg , Spiel -
Vereinigung Fürth , Wacker München und KlckerS

Stuttgart . ( SS besteht auch die Wahrscheinlichkeit , daß
der Tepliher FC . ans der Rückreise von Argentinien
in Barcelona spielen wird .

Mitteilungen aus dem Publünm .
Zill den Inhalt bltlcr SiubriK übernimmt die Redaktion

Keine Zl - ranlivorlunol

Snrouogevei : Di Ludwig C j e d) und Rotl Getmo
Druck : Xeutfdie Zeilunge - Aktien - weletllchalt Piag

Berainworllicher Redakteur : Dr. Emil 3 11 a u b«
Für den Druck veranlwoiltich : O. Kolik .

Die Vollsbuchhanütung

Emst Saitler .
Karlsbad

unterhält ein reichhal - j
tigcö Lager jeder Art «

Literatur .
Alle nicht lagernden

oder wo immer angc
kündigten Bücher und

Zeitschriften werden

tasrhest geliefert .

Sozialistische

Theater - - « tücke
und

Vortragöbücher
kür vereine senden wir
in aroßcr Auswahl auf

Wunsch zur Anlicht .

Buchhandlung Freiheit ,
Tepllr, - Schönau ,

Thcrcliciigasse IS .

S & & WG .

£

In der lelzli - . n Zell aulgclauchlc NaC ^ llcklimUngCIl unseres

in der Qualität und Dauerhaftigkeit unerreichten echten

„ Berson " - Gummiabsatzes , zwingen um , da »

P . T . Publikum zur erhöhten Aufmerksamkeit beim Kauf von

„ BersonGummiabsätzen zu veranlassen und aufzufordern , alle
anderen Erzeugnisse , welche durch eine /iihnllclikell In der Aus¬
führung auf Täuschung des Publikums berechnet sind , entschieden

zurückzuweisen . -

Jeder echte „ BersonGummiabsatz m \ ifl die aus der

Abbildung ersichtliche reg . Schulzmarke tragen .

Amerkanlsche
Addiermaschinen
314 Rechenmaschinen

. DALTON '
naschinen

. BRUNSV1GA' . MERCEDES1

Amerikanische

„ MONARCH " - SCHREIBMASGHINEN
Vervielfältigungsapparate

SCHAPIROGRAPH
la . Farbbänder und Karbonpapier

„ Courant - Spitzmaschinen ' *

L . U . G. Halphen Prag
MlkulitHskii 22/4 . Telefon 2342 .
Filiale : Wien VI . , K&stlergasse 0.
Reparatur aller Bureaumasohtnen .

Weinessig «
nori

EssigsprlffiabriK

Quido Spalek Sohn
leltmerttc cm . E .

empfiehlt ihre nach neuesten Gärverfahren er -
zeugten vorzüglichen Essige . 667

OssrBsdst 1S7S.

Don 180 . — aufwärt » kaufen sie bellen « beim Er -
zeuger Eng . I . Mewal » , Vaulldarl bei Reichenderg .
verlange » Sie mit « arte unverbindl , bemüh . Anbot

M1

Verlanget ausschließlich

H il
Harke Morris Supreme

von der 670
norm Paching Company . Chicago .

Mr . : Will. Schlesinger t Co. , Prag-Karlin.
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